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Die „Polrner Zeitung“ erscheint wochentäglich drei Alat, 
anden auf bie Sonn- und Festtage folgenden Tagen ſedoch unt zwei Mal, 
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det Zeitung ſowie alle Voſtämter des deutſchen Reiches am. 


Die Polen in der Fremde. 


Die Anzahl derjenigen Polen, welche außerhalb der 
Grenzen des ehemaligen polniſchen Reiches, d. h. alſo im pol⸗ 
niſchen Sinne „in der Fremde“ leben, beträgt nach der in 
Lemberg erſcheinenden polniſchen „Auswanderungs⸗Revue“ ge⸗ 
genwärtig über 2 Millionen. Von dieſen entfallen etwa 1 ¼ 
Millionen auf die Vereinigten Staaten von Nord Amerika, 
einige 100 000 auf Deutſchlund, eben ſo viele auf das euro⸗ 
päiſche und aſiatiſche Rußland, etwa 100 000 auf Südamerika 
(Braſilien und argentiniſche Republih), etwa 30 000 auf Süd⸗ 
Afrika (insbeſondere Natal) und Auſtralien, etwa eben ſo viele 
auf England, Frankreich, Schweiz, Türkei, Rumänien, Kanada, 
die Balkanländer und Oeſterreich⸗Ungarn. Die Auswanderung 
der Polen hat zu den Zeiten der Napoleoniſchen Kriege im 
erſten Dezennium unſeres Jahrhunderts begonnen, da damals 
viele tapfere polniſche Krieger dem Korſen Hilfsdienſte gegen 
Völker, welche für ihre Unabhängigkeit kämpften, insbeſondere 
gegen die Spanier, leiſteten und dieſe polniſchen Krieger dann 
ſpäter zum Theil in Frankreich blieben. Dann kam die Zeit 
der polniſchen Inſurrektion von 1830 — 1863, welche zahl: 
reichen an dieſen Aufſtänden betheiligten Polen den ferneren 
Aufenthalt im Vaterlande unmöglich machten, ſo daß die ehe⸗ 
maligen Inſurgenten beſonders nach Frankreich und England 
zogen und dort als Emigranten ein zum Theil recht kümmer⸗ 
liches Daſein friſteten. Während alſo bisher die Betheiligung 
an pollitiſchen Ereigniſſen in ihrem Vaterlande die Polen in 
die Fremde getrieben hatte, ſind es während der letzten 30 
Jahre, ſeitdem die Polen es aufgegeben haben, mit der Waffe 
in der Hand die Befreiung ihres unglücklichen Vaterlandes zu 
erſtreben, hauptſächlich wirtbichaftliche Verhältniſſe geweſen, 
welche die Polen in gleicher Weiſe wie zahlreiche Angehörige 
anderer Nationen beſonders über das Meer getrieben 
haben. Eine wie große Anzahl von Polen ſeitdem in erſter 
Linie nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika ausge⸗ 
wandert ſind, um ſich dort eine beſſere Exiſtenz zu gründen, 
als ſie ihnen die Heimath gewährte, geht aus den obigen Zah⸗ 
lenangaben hervor. Dieſe Auswanderung, deren Triebfeder 
hauptſächlich die wirthſchaftliche Noth, zum Theil auch die 


Scheu vor dem Militärdienſte iſt, hält noch andauernd an 


und iſt eher im Zunehmen als im Abnehmen begriffen. 

Nach dem erwähnten Auswanderungs⸗Organe verlaſſen 
alljährlich etwa 60 000 Polen ihre Heimath, davon etwa 
40 000 aus den öſtlichen Provinzen Preußens, 10 000 aus 
Galizien, eben ſo viele aus Rußland und Litthauen, um ſich 
theils jenſeits des Ozeans, hauptſächlich in Nord⸗ oder Süd⸗ 
Amerika, theils auch im mittleren und weſtlichen Deutſchland, 
wo die Arbeitslöhne höher ſind, als in der polniſchen Hei⸗ 
math, ein beſſeres Fortkommen zu ſuchen. Viele polniſche Ar⸗ 
beiter aus den öſtlichen Provinzen Preußens begeben ſich, meiſt 
jedoch nur vorübergehend, im Frühjahr nach dem Weſten und 
kehren zum Spätherbſt nach der Heimath wo ſie ihre Familien 
zurückgelaſſen haben, zurück; ſie gehören zu den ſogenannten 
Sachſengängern, welche während der beſſeren Jahreszeit insbe⸗ 
ſondere beim Zuckerrübenbau in der Provinz Sachſen (daher 
die obige Benennung) oder bei Erdarbeiten (Eiſenbahn⸗ und 
Kanalbauten) beſchäftigt und wegen ihrer Arbeitſamkeit im All⸗ 
gemeinen geſchätzt werden. Andere polniſche Arbeiter, beſonders 
aus Oberſchleſien, finden in den induſtriereichen Gegenden Weſt⸗ 
falens und der Rheinprovinz als Berg- und Hüttenarbeiter 
während des ganzen Jahres lohnende Beſchäftigung. 

Aber nicht allein polniſche ländliche Arbeiter, Berg⸗ und 
Hüttenleute, ſondern auch Handwerker ſuchen im mittleren 
und weſtlichen Deutſchland, beſonders in den größeren Städten 
Beſchäftigung, weil in den induſtriearmen öſtlichen Provinzen 
im Allgemeinen nur die nothwendigſten Waaren produzirt 
werden und hier die Gelegenheit zu lohnender Arbeit ſomit 
nur eine geringe iſt. In den größeren Städten, ſo in Berlin, 
wo angeblich ca. 50 000 Polen leben, in Breslau, Leipzig, 
Dresden, Hamburg x. haben ſich die polniſchen Handwerker 


meiſtens zu Vereinen zuſammengeſchloſſen und führen dort ein 


reges Vereinsleben; in Berlin, wo mehrere polniſche Vereine 
exiſtiren, erſcheint ſogar eine polniſche ſozialdemokratiſche „Ar⸗ 
beiter⸗Zeitung“. Was die höheren Berufsarten anbetrifft, ſo 
findet man polniſche Künſtler in denjenigen Städten Deutſch⸗ 
lands, wo die Kunſt beſonders gepflegt wird, in größerer An; 


zahl, jo beſonders in München (Joſ. Brandt), Dresden, Berlin 


(Falat). Ebenſo giebt es im weſtlichen Deutſchland manche 
polniſche Lehrer, welche dorthin allerdings nicht freiwillig ge⸗ 
gangen, ſondern meiſtens „im Intereſſe des Dienſtes“ verſetzt 


worden ſind. Auch in der Schweiz, wo von dem verſtorbenen 


Grafen Plater in Rapperswyl am Züricher See ein ſehr 
ſehenswerlhes hiſtoriſches Muſeum gegründet worden iſt, leben 
viele Polen, insbeſondere polniſche Studirende. 


Eine ſeltſame Erſcheinung war im Jahre 1890 die maſ⸗ 
ſenhafte Auswanderung polniſcher ländlicher Arbeiter aus 
Ruſſiſch⸗Polen und zum Theil auch aus der Provinz Poſen 
nach Braſilien, das ſich die Leute, meiſtens verlockt durch ge⸗ 
wiſſenloſe Agenten, als ein Paradies vorſtellten, wovon ſie ſich 
auch trotz aller Abmahnungen ſeitens der Geiſtlichen und der 
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wirkende Geiftliche Liß iſt neuerdings bemüht, zwiſchen den 
feiner geiſtlichen Obhut anvertrauten polniſch⸗katholiſchen 
Arbeitervereinen und den übrigen Arbeitervereinen eine Füh⸗ 
lung durch den gemeinſamen Anſchluß an den allgemeinen 
katholiſchen Arbeiterverband in der Diözeſe Paderborn her⸗ 
zuſtellen; doch iſt er dabei auf Widerſtand ſeitens einiger 


polniſchen Preſſe nicht abbringen ließen; viele von ihnen find polniſch⸗katholiſcher Arbeitervereine geſtoßen. Dieſer Wider⸗ 
in Braſilien theils dem mörderiſchen Klima, theils der Noth ſtand wird von der polniſchen Preſſe in der Provinz Poſen 
zum Opfer gefallen, jo daß ſich ſchließlich diejenigen glücklich und in Oberſchleſien, welche die Germaniſirung der polniſch⸗ 
ſchätzen konnten, denen es gelang, nach der Heimath zurückzu- katholiſchen Arbeiter befürchtet, geſchürt, während der in Weſt⸗ 


kehren. Umgekehrt hat ſich im vorigen Jahre in Galizien ein 
Drung der polniſchen Bevölkerung nach dem Oſten, nach dem 
angrenzenden Rußland, bemerkbar gemacht. Man ließ ſich 


dazu durch die irrige Vorſtellung beſtimmen, daß die ruſſiſche ? 


Regierung an die Einwanderer Grundſtücke zur Anſiedelung 
vertheilen werde. Nachdem aber die ruſſiſche Regierung er⸗ 
klärt hatte, die Abſicht der Vertheilung von Grundſtücken liege 
ihr vollkommen fern, überhaupt würden nur diejenigen polni⸗ 
ſchen Arbeiter, welche mit legalen Päſſen verſehen ſeien und 
beabſichtigten zu arbeiten, über die Grenze gelaſſen werden, hat 
die unſinnige Auswanderung dorthin nachgelaſſen, beſonders 
ſeitdem thatſächlich zahlreiche polniſche Arbeiter aus Galizien, 
welche nicht im Beſitz von legalen Päſſen waren, zurückge⸗ 
wieſen worden ſind. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Polen in der Fremde, 
beſonders dort, wo ſie über große Flächen zerſtreut leben, 
bald ihre Nationalität aufgeben. Selbſt in Nordamerika, wo 
ſie an manchen Orten (ſo in Milwaukee, Cleveland, Chicago) 
in großer Anzahl wohnen, bewahren ſie, wie dies die pol⸗ 
niſche Preſſe ſelbſt zugeſteht, meiſtens nur in der erſten 
Generation ihre Nationalität unverſehrt, ſchon in der zweiten 
Generation geben ſie, beſonders unter dem Einfluß von Miſch⸗ 
ehen, ihre Nationalität zum Theil auf und in der dritten 
Generation haben ſie meiſt vollkommen aufgehört, Polen zu 
ſein. Es wird deswegen von einer polniſchen Zeitung be⸗ 
merkt: „Wir münten in der Fremde als Polen untergehen, 


wenn ſich dort nicht in den letzten Jahren das polniſche ] k 


Nationalgefühl ſtark zu regen begönne.“ Allerdings wird von 
den in der Fremde lebenden Polen immer mehr das Bedürfniß 
empfunden, ihre bisher zerſplitterten Kräfte, welche dem An⸗ 
drange der fremden Nationalitäten gegenüber keinen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten im Stande ſind, zu konſolidiren und zu 
organiſiren. Zu dieſem Behufe ſollen dort zunächſt möglichſt 
viele polniſche Schulen errichtet und denſelben die materielle 
Grundlage geſichert werden, auch wird es von den dortigen 
Polen für nothwendig erachtet, daß ein beſonderer polniſcher 
Biſchof ernannt werde; es iſt das ein Projekt, für welches 
ſie den bisherigen dortigen päpſtlichen Nuntius Satolli ge⸗ 
wonnen haben, und deſſen Realiſirung dadurch vielleicht 
möglich werden wird, daß im vorigen Jahre in den Senat 
des Staates Wiskonſin ein Pole, der Verleger des „Kuryer 
Polski“, Kruſzka in Milwaukee, gewählt worden iſt. Auch 
in Süd Amerika macht ſich neuerdings unter den dort lebenden 
Polen ein reges Beſtreben, ihre Nationalität zu bewahren, 
bemerk ar. In Braſilien erſcheint bereits eine polniſche Zei⸗ 
tung, und die polniſchen Kolonien in Argentinien, welche 
gegenwärtig circa 3000 Seelen zählen, find beſtrebt, einen 
katholiſchen Geiſtlichen polniſcher Nationalität zu gewinnen, 
und haben ſich in dieſer Angelegenheit an den dortigen Biſchof 
gewendet. 

Von dem Beſtreben, gleichzeitig mit der katholiſchen 
Religion auch die Nationalität der Polen in der Fremde zu 
wahren, wird auch die vor einem Jahre gegründete Iſidor⸗ 
Brüderſchaft geleitet, zu welcher viele Geiſtliche gehören, und 
welche ihren Zentralſiz in der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen hat; 
ſie wendet ihre Fürſorge beſonders denjenigen polniſchen 
Arbeitern zu, welche im mittleren und weſtlichen Deutſchland 
Arbeit ſuchen. Nach den Satzungen der Brüderſchaft haben 
ſich die zu derſelben gehörigen Arbeiter, welche in die Fremde 
gehen, dort mit ihrer Legitimation von der Brüderſchaft an 
den ihrem Arbeitsorte nächſten katholiſchen Geiſtlichen zu 
wenden und ſich mit demſelben in Verbindung zu ſetzen; auch 
haben fie, wenn ſich mehrere von ihnen an demſelben Arbeits- 
orte befinden, einen Vorſitzenden ihrer Brüderſchaft zu wählen. 
An Sonn: und Feiertagen haben fie dem Gottes dienſte in der 
nächſten katholiſchen Kirche beizuwohnen, event. außerdem aber 
auch einen Hausgottesdienſt für ſich abzuhalten, bei welchem 
aus einem polniſchen Andatchsbuche die Evangelien und die 
Erklärung dazu verleſen werden. — Wo eine große Anzahl 
von polniſch⸗katholiſchen Arbeitern vorhanden iſt, ſo beſonders 
in den Bergwerks und Hüttendiſtrikten Weſtfalens, iſt für 
dieſelben ein beſonderer polniſch⸗katholiſcher Geiſtlicher an⸗ 
geſtellt worden, welcher an verſchiedenen Orten ſeine ſeel⸗ 
ſorgeriſche Thätigkeit zu entfalten hat. Der in Weſtfalen 


falen erſcheinende polniſche „Wiarus“ im Sinne des Geiſt⸗ 
lichen Liß und des Biſchofs von Paderborn für den Anſchluß 
an den Verband der katholiſchen Arbeitervereine eintritt. 


Deutſchland. 

— Berlin, 16. März. Aus dem Wahlkampf 
in Arnsberg⸗-Meſchede⸗Olpe verdient ein Moment 
beſondere Hervorhebung. Der vom Zentrum, bezw. von der 
Parteileitung des Zentrums aufgeſtellte Kandidat Boeſe hat 
bei der früheren Wahl gegen den Zentrums kandidaten und für 
einen Septennats⸗Anhänger gewirkt. Der Um⸗ 
ſtand, daß man ihm dieſe Vergangenheit nachſieht, um ja nicht 
Fusangel gewählt zu ſehen, und daß man den Wählern zu⸗ 
traut, ſie würden einen ſolchen Prinzipien⸗Verſtoß ihres 
Kandidaten leichthin und ſtillſchweigend verzeihen, iſt doch für 
die Situation recht bezeichnend. Die Zentrumsblätter und 
Zentrumsredner verſchweigen freilich jenen Umſtand konſequent. 
ür die Bergarbeiter, die nach dem Streik 
arbeitslos geworden ſind, hat die Expedition des „Vorwärts“ 
13300 Mark geſammelt, über die das Blatt heute 
quittirt. Derartige neben den Parteiſteuern noch entrichtete 
Abgaben thun immer wieder das ſtarke Solidaritätsgefühl der 
ſozialiſtiſchen Arbeiter dar; aus Arbeitergroſchen ſetzt ſich die 
Summe, den Liſten zufolge, ausſchließlich zuſammen. Allerdings 
ſind ſonſtige Streikende gegenwärtig kaum zu unterſtützen, weil 
überhaupt höchſtens kleine, ſogenannte partielle Streiks vor⸗ 
ommen. — — Die unabhängigen Sozialiſten in 
Berlin wollen im Unterſchiede von den fraktionellen Sozial⸗ 
demokraten am 1. Mai die Arbeit unterlaſſen. Es iſt ganz 
ſicher, daß die Arbeitgeber ſich das nicht gefallen laſſen werden, 
und die kleine Zahl der Feiernden macht es den Unternehmern 
um ſo leichter, ihnen gegenüber ihr Recht aus den Arbeits⸗ 
kontrakten zu behaupten. 

Berlin, 16. März. Bei der hier ſtattgehabten Wahl 
des Vorſtandes in der Ortskrankenkaſſe der 
Handlungsgehilfen brachten die Sozialdemo⸗ 
kraten drei der Ihrigen durch. Außerdem waren drei 
weibliche Perſonen zu wählen; die Sozialdemokraten fanden unter 
den Handlungsgehilfinnen keine ſich für den Poſten eignenden 
Geſinnungsgenoſſinnen; ſie ſtellten drei ihnen ſonſt zuſagende 
Gehilfinnen auf und brachten dieſe auch durch. Drei Vor⸗ 
ſtandsmitglieder waren endlich aus der Klaſſe der Arbeitgeber 
zu wählen, und hier wurden drei Gegner der Sozialdemokratie 
gewählt. Die Sozialdemokraten haben hiernach die Majorität. 


— — Die Berliner Gaſtwirthe⸗Innung beſitzt 


eine Fachſchule für Lehrlinge; die Mitglieder ſind 
verpflichtet!] die von ihnen gehaltenen Lehrlinge in die Fach⸗ 
ſchule zu ſchicken. Dieſer Vorſchrift wird jedoch ſo unpünkt⸗ 
lich nachgekommen, daß der Innungsvorſtand gedroht hat, den 
darin nachläſſigen Mitgliedern Ordnungsſtrafen aufzuerlegen. 
Indeſſen macht dieſer Mißerfolg die Innung nicht irre in dem 
Glauben an ihren Beruf, das — untergehende deutſche Hand⸗ 
werk zu retten. Der Obermeiſter lädt zu einer Verſammlung 
ein, die ſich mit dieſem Thema beſchäftigt, und zu der alle 
Handwerker Zutritt haben. Die Innung der Gaſtwirthe an 
der Spitze der Zünftler⸗Bewegung, das iſt ebenſo komiſch wie 
charakteriſtiſch. 

L. C. Berlin, 16. März. [Konſexrvative Taktik.] Das 


bekannte Herrenhausmitglied, der ſächſiſche Graf v. Hohenthal hält 


angeſichts der Lage der Militärvorlage den Augenblick für 7 
men, an das Wort des Kaiſers nach der Parade am 18. Auguſt 


ug 
v. J. zu erinnern. Der Kaiſer habe damals erklärt, falls die ge⸗ 


forderten Kompenſationen (für die zweijährige Dienſtzeit) im Reichs⸗ 
tage nicht zu erlangen ſeien, ſei hm immer noch eine kleinere, gut 
disziplinirte Armee lieber, als ein großer Haufe. „Wenn aber.“ 
fügt Graf Hohenthal hinzu, „nach langer Spannung und A 
heit die Geſchicke Deutſchlands zu der alten Grundlage zurückführen 
ſollten, es zu einer restitutio ad integrum (zu deutſch: zu der 
Rückberufung des Fürſten Bismarck) käme, würde man jenes, von 
hoher Stelle angewendete Wort als ein erlöſendes preiſen. 

— Graf Caprivi mag daraus erkennen, mit welchen mere 
die Konſervativen für ſeine Vorlage eintreten. Solange die Ein⸗ 
bringung derſelben noch nicht beſchloſſen, d. b. die Zuſtimmung des 
Kaiſers zur Einführung der zweijährigen Dienftzett noch nicht er⸗ 
theilt war, hat die konſervative Partei alle Hebel angeſetzt, die 
Preisgabe der dreijährigen Dienſtzeit zu verhindern. Die Auto⸗ 
ritäten, auf welche die „N. A. Z.“ fi jetzt dem Reichstage gegen⸗ 
über berufen möchte, wurden gegen die Zuläſſigkeit der zwei⸗ 
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jährigen Dienftzeit ins Feld geführt. Gerade jene Anſprache des 
iſers an die Offiziere, an welche Graf Hohenthal unvorſichtig 
gang 1 zu erinnern, hatte den Zweck, die Beunruhigung der 
rmee durch die Tiraden der „Kreuzztg.“ und der in ihrem Fahr⸗ 
waſſer arbeitenden Militärſchriftſteller zu verhindern. Nachdem 
dann die 1 5 auf der Grundlage der zweijährigen Dienſtzeit 
eſtſtand, haben die Konſervativen ſehr bald einen Ausweg aus 
er Sackgaſſe, in die ſie gerathen waren, gefunden; ſie erklärten 
die Abkürzung der Dienſtzeit für einen Verſuch, der aber nur unter 
der Gewüßrun aller in der Vorlage geforderten Kompenſationen 
zuläilie jet. Sie ftellten ſich damit ſcheinbar auf die Seite der 
egierung. Aber indem ſie ihre Abſtimmung für die Vorlage 
davon abba machten, daß die Regierung auch nicht ein Jota 
von ihren eöcinrberungen ablaſſe, verſtärkten fie den Einfluß 
derjenigen, die der Parole: Alles oder nichts folgen und die damit 
wirkſamer als die angeblichen Gegner der Vorlage jede Verſtän⸗ 
digung zwiſchen der Mehrheit des Reichstags und der Reichs 
regierung unmöglich machen. So hat die Ride auc noch in 
dieſen Tagen erklärt, für die Konſervativen würde auch der Antrag 
Bennigſen unannehmbar ſein, ein Antrag, der freilich auch mit Zu⸗ 
timmung der Konſervativen in der Minorität bleiben würde. 
mmerhin iſt dieſe Erklärung lehrreich für die Nattonalliberalen, 
Die ſich auch jetzt noch nicht von dem alten Kartellgedanken, dem 
Bündniß mit der konſervatſven Partei losmachen können. Die 
Ausſichten auf eine Auflöſung des Reichstags ſind natürlich erſt 
recht Aude die Konſervativen zur e in der Militär 
frage zu beſtimmen. Denn gerade von einer Niederlage der Re⸗ 
terung im Wahlkampf erhoffen fie die Beſeitigung des ihnen ver⸗ 
aßten Reichskanzlers und das Erſcheinen eines Nachfolgers, dem 
e in den agrariſchen Fragen ihre Bedingungen diktiren können 
ider hat es den Anſchein, daß der Reichskanzler ſich über dieſe 
Hoffnungen und Wünſche der Konſervatlven auch jetzt noch täuſcht, 
da er, ohne es zu wollen, durch Feſthalten an der unveränderten 
Vorlage Wind in ihre Segel bringt. 
— Die „N. Pr. Ztg“ erfährt: Die Abreiſe des Kaiſers 
und der Katiſerin nach Rom iſt auf den 18. April feſtgeſetzt. 
Am 20. wird die Ankunft erfolgen. Ueber den 5 nach Neapel 
find noch keine bindenden Beſchlüſſe gefaßt. Er entſpräche zwar 
einem Wunſche der Kalſerin, in der That iſt es aber fraglich, ob 
die Repräſentationspflichten, die dieſe Tage dem italieniſchen Königs⸗ 
aar auferlegen, die Zeit dazu 57 laſſen. — Nach einer Meldun 
er „Rhein⸗Weſtf. Ztg.“ iſt Papſt Leo XIII. am Sonnabend dur 
den Draht benachrichtigt worden, daß ihm der Kaiſer einen Beſuch 
im Vatikan abſtatten werde. Der Papſt antwortete ſofort, ver⸗ 
bindlichſt dankend den Beſuch annehmend, ebenfalls durch den Draht. 
u den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen hat auch die Handels⸗ 
kammer zu Frankfurt a. O. eine Eingabe an den 
Reichskanzler Grafen Caprivi gerichtet, in welcher es u. a. heißt: 
„Wir ſetzen große Hoffnungen auf das Zuſtandekommen 
beſſerer Beziehungen zum Auslande und namentlich zu Rußland, 
da unſere Meſſen ſehr zurückgegangen ſind, weil ihnen die 
Käufer aus dem Oſten fehlten, denen jetzt ja wieder die Möglich⸗ 
keit gegeben werden ſoll, ihre Rohprodukte bei uns zu verkaufen 
und ihren Bedarf dagegen hier zu decken. — Aber größeren Werth 
noch legen wir auf die Erfüllung unſeres Wunſches deshalb, weil 
vor dem Zollkriege mit Rußland nach dorthin ſtändig viele lan d⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen, Brennerei⸗Einrich⸗ 
tungen, Gewehre c. x. aus unſerem Bezirke geliefert 
wurden, und unſer Ort zur gleichen Zeit eine große Bedeutung 
als Umſchlagsplatz für den Weinhandel nach dem Oſten hatte. 
— Wir erhoffen von den neuen Zollverhältniſſen einen durch⸗ 
en Umſchwung zu Gunſten unſerer ſchwer darniederliegenden 
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uſtrie und des eng mit ihr verbundenen Handels, was durch 

öhung der Kaufkraft ſelbſtverſtändlich weiteren Kreiſen, wie 
namentlich auch der Landwirthſchaft, zu Gute kommen muß und 
ſo Zufriedenheit im Volke verbreiten wird. — Und ſo bitten wir 
Euere Excellenz im allgemeinen Intereſſe ſowohl, als auch in 
unſerem beſonderen, Euere Excellenz wollen durch weitere neue 
Handelsverträge dafür bemüht bleiben, daß Induſtrie und Handel 
durch Vergrößerung ihrer Abſatzgebiete und Bezugsquellen genärkt 
werden. . Excellenz wollen ſich von dieſem Vorhaben durch 
keine Proteſte irgend welcher Art abbringen laſſen, zumal der 
Friede unter den Völkern durch innigere Handelsbeziehungen 

und Verkehrserleichterungen nur gefeſtigt werden kann.“ 

Ein gleiches Vorgehen iſt jetzt bei allen deutſchen Handels⸗ 
kammern angeregt worden und zum Theil, wie in Wiesbaden, 
Bielefeld, Lübeck, Königsberg u. a. ja auch ſchon erfolgt. 

— Auch das Herrenhaus, welches am Freitag die dritte 


Plenarſitzung in dieſer Seſſion abhält, wird ſeine Debatte über 
den Handels vertrag mit Rußland haben. Die Agrar⸗ 
kommiſſion deſſelben hat heute beſchloſſen, die Petition des Direk⸗ 
toriums des landwirthſchaftlichen Zentralvereins der Provinz 
Sachſen in Halle gegen den Abſchluß eines Handelsvertrags mit 
Rußland der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
Das hat nicht einmal das Abgeordnetenhaus gewagt. 

— Gegen die Agitation der Kriegervereine 
für die Militärvorlage bringt die „Parole“, das 
Organ des Kriegerbundes in Nr. 10 unter dem 10. März 
folgende Erklärung des Vorſtandes des Krieger⸗ 
bundes: 

„Von Seiten einer Reihe von Verbands- und Vereins⸗Vor⸗ 
ſtänden iſt dem Bundesvorſtande die Abſicht zu erkennen gegeben, 
zu Gunſten der Wilitär⸗Vorlage Petitionen an den Reichstag 
richten zu wollen. Der Bundes⸗Vorſtand ſieht ſich veranlaßt, 
hierzu Kr zu bemerken: Den Krieger⸗Vereinen ſteht ſatzungs⸗ 
gemäß die Erörterungpolitiſcher Angelegenheiten 
nicht zu. Das Eintreten in einer politiſchen Frage bezw. der 
Erlaß einer Petition betreffs einer ſolchen Frage an eine politiſche 
Körperſchaft wie den Reichstag von Seiten unſerer Verbände und 
Vereine tft daher ſatzungswidrig.“ 


Die Hoffnung, daß dieſe vernünftige Auffaſſung des 


Vorſtandes des Kriegerbundes auf die einzelnen Krieger⸗ g 


Vereine eine läuternde Wirkung ausüben wird, iſt nach den 
bisherigen Erfahrungen leider nur eine ſehr geringe. 


— In der Vorſtandsſitzung des Allg. Deutſchen Bauern⸗ 
vereins vom 9. März hat der Begründer des neueſten deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaftsbundes, Ritterguts⸗ 
beſitzer Klapper den Verſuch des Herrn Lehmann vom 
„Bund der Landwirthe“ die Verſammlung zu ſtören, für 
„niederträchtig“ erklärt. Dafür rächt ſich jetzt die „Kreuzztg.“ 
indem ſie einer Zuſchrift aus Oſtpreußen Raum giebt, in der 
Herr Klapper als „bankerotter Gutsbeſitzer“ bezeichnet wird. 

„Wenn es auch richtig iſt, daß Klapper zum Handwerk 
gehört, ſchreibt der Einfender, jo müßte der Gegenbund zu wirk⸗ 
ſamer Thätigkeit doch andere Autoritäten ins Feld führen, als 
„bankerotte Gutsbeſitzer.“ 

Bisher haben wir geglaubt, daß der Bankerott der Land⸗ 
wirthſchaft die Folge der Handelsverträge, der Goldwährung 
u. ſ. w. ſei. Aus der Mißachtung, mit der die „Kreuzztg.“ 
über einen „bankerotten Gutsbeſitzer“ ſpricht, ſchließen wir, 
daß nach ihrer Meinung ein perſönlich tüchtiger Landwirth 
den Bankerott nicht zu fürchten hat. Am Ende ſind die 
Herren v. Plötz, Graf Mirbach u. Gen. gar keine „noth⸗ 
leidenden Landwirthe,“ ſondern gehören einfach in die Kate⸗ 
gorie der Herren Klapper u. Gen., denen es trotz großer, ihnen 
zur Verfügung geſtellten Mittel in eigener praktiſcher Thätig- 
keit nicht gelungen iſt, irgend welche Erfolge zu erzielen .... 

Köln, 15. März. Der Redakteur der Bismarckſchen „Weſt⸗ 
deutſchen Allgemeinen Ztg.“ Dr. H. Kleſer wurde heute wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu zwei Monaten Feſtung und 
wegen Beleidigung des Reichskanzlers v. Caprivi zu 200 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt. 

Weſel, 15. März. Auch ein Grund! In unſerer 
Stadt haben Bürgerm eiſter, Beigeordnete und viele Stadtverord⸗ 
nete eine Kundgebung für die eee 
zu Stande gebracht. In der Stad tverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
richtete der Bürgermeiſter, er habe bei einer Reiſe in Berlin in 
Erfahrung gebracht, daß im Falle der Genehmigung der Militär⸗ 
vorlage in der Stadt Weſel eine Garniſonvermehrung 
um zwei vierte Bataillone ſtattfinden werde. 


Dortmund, 14. März. Vorgeſtern fand hier eine Vertrauens⸗ 
männer⸗Verſammlung der Zentrumspartel ſtatt, in welcher 
err Lenſing auf ſeine Kandidatur verzichtete und in 
längerer Rede für Herrn von Schorlemer⸗Alſt eintrat. 
Es wurde beſchloſſen, ſich mit demſelben in Verbindung zu ſetzen; 
dem Komitee wurde das Weitere überlaſſen. 


Hamburg, 15. März. Die Linke der Bürgerſchaft, 
welche bei der Präſidentenwahl die erſte Vize⸗Präſidentenſtelle 
i aber nicht erhielt, übte in der heutigen Sitzung Ob⸗ 
ſtruktion, indem ſie den Berathungsſaal verließ. 


Rußland und Polen. 

Riga, 13. März. . der 
„Poſ. Ztg.“] Den Leſern iſt bekannt, daß man im Ruſſi⸗ 
fikationsintereſſe deutſche Ortsnamen im Süden 
Rußlands auf ruſſiſch umzubenennen beſchloſſen hat. Ich 
erfahre nun, daß die Initiative zu dieſer Ruſſifikationsmaß⸗ 
nahme an höchſter Stelle ergriffen worden iſt. Im Tau ri⸗ 
ſchen Gouvernement iſt mit der Umbenennung der Ortſchaften 
bereits der Anfang gemacht worden; in nächſter Zeit ſoll das 
Jekaterinoſſlawſche Gouvernement an die Reihe 
kommen, welches nicht nur einzelne Dörfer, ſondern ſchon 
ganze Gemeinden im Rayon der deutſchen Koloniſation mit 
deutſcher Benennung aufzuweiſen hat. In derſelben Weiſe ſoll 
dann noch im Gouvernement Cherſſon vorgegangen werden. 
— Dem Vernehmen nach wird am 29. März (a. St.) d. J. 
eine Säkularfeier der Wiedereinverleibung 
der betreffenden Theile Polens zu Rußland im weſt⸗ 
lichen Polen begangen werden. Einem dem Miniſterium des 
Innern zur Beſtätigung vorliegenden Feſtprojekt zufolge hat 
die Hauptfeierlichkeit in den Städten Schitomir und 
amenez⸗Podolsk vor ſich zu gehen; jedoch in allen 
Städten, Flecken und Dörfern des betreffenden Grenzgebiets 
werden Panichiden für Katharina II., den erſten General⸗ 
gouverneur des Südweſtgebiets M. N. Kretſchetnikow und für 
verſchiedene Perſönlichkeiten, die bei der Okkupation des Süd⸗ 
weſtgebiets mitwirkend geweſen, abgehalten werden; weiter ſind 
im Feſtprojekt Dankgebete für den Kaiſer, ſein Haus und für 
die Regierung des fraglichen Gebiets angeſetzt. Des Abends 
ſollen alle Städte des Gebiets illuminirt werden. In Schito⸗ 
mir und Kamenez⸗Podolsk werden nach vorausgegangener 
kirchlichen Feſtlichkeit Truppenparaden und nachher öffentliche 
Belehrungen des Volkes über die feſtliche Begebenheit ſtattzu⸗ 
finden haben. Dieſe ſogenannten öffentlichen Belehrungen 
werden denn doch wohl nichts anderes fein, als eine panjla- 
viſtiſche Propagandamacherei für genugſam bekannte Zwecke. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Zum Kulturkampf in Ungarn ſchreibt man der 
„Wei. Ztg.“ aus Peſt, 11. d. Mts.: „Umſonſt haben die Parteien 
beſchloſſen, anläßlich der Berathung des Voranſchlages des Kultus⸗ 
und Unterrichtsminiſterlums eine kirchenpolitiſche Debatte zu ver⸗ 
meiden. Die geladenen Gewehre find einfach von ſelbſt los gegangen. 
Das Abgeordnetenhaus ſteht heute mitten im Kampf, das kirchen⸗ 
politiſche Programm bildet den Angelpunkt einer groß angelegten 
Debatte, welche angeſichts des ſtarren non possumus, das aus dem 
geſtern veröffentlichten Memorandum der Biſchöfe herausklingt, un⸗ 
vermeidlich geworden iſt, obwohl dieſelbe im gegenwärtigen Sta⸗ 
dium kaum mehr als eine akademiſche Bedeutung haben kann Es 
iſt übrigens bereits jetzt klar, daß die Bilanz der Debatte zu 
Gunſten des liberalen Standpunktes, welcher von 
den Anhängern deſſelben tapfer und mit Erfolg vertheldigt wird, 
ausſchlagen muß. Einen Schuß ins Zentrum that bereits am 
erſten Tage der Kultusminiſter Graf Cſaky, indem er akten⸗ 
mäßig nachwies, daß die Biſchöfe bis zum Jahre 1890 den Kurat⸗ 
klerus ſtreng dazu verhalten haben, den Verfügungen des 1868er 
Geſetzes über die Konfeſſionszugehörigkeit der aus Miſchehen ſtam⸗ 
menden Kinder nachzukommen, und daß erſt ſeit Herausgabe der 
Februarverordnung, welche den bisherigen unbeſtrittenen Uſus 
regelte, auf höhere Ordre aus Rom hin gegen Verordnung und 
Geſetz das verletzte Dogma ins Feld geführt wurde. Seither hat 
römiſche Herrſchſucht die ungariſche Regierung Schritt für Schritt 
vorwärts gedrängt, bis zur Aufſtellung des radikalen kirchenpoliti⸗ 
ſchen Programms des Kabinets Wekerle, von deſſen Zurück⸗ 
ziehung keine Rede mehr ſein kann, will der ungartige Staat nicht 
ftr Gunſten Roms ein⸗ für allemal abdiziren. Es iſt das unbe⸗ 
treitbare Verdienſt Cſakys, unwiderleglich nachgewieſen zu haben, 
daß die ungariſche Regierung die Grenzen der 
berechtigten Abwehr der Kurte gegenüber nie⸗ 
mals überſchritten hat. Es wurde dadurch jener mehr 
als zweideutigen Haltung Roms die Larve vom Antlitz geriſſen, 
welche, um ihre nur allzu weltliche dreibundfeindliche Herrſchſucht 
zu verbergen, das verletzte Dogma auf einmal in den Vordergrund 


Kleines Feuilleton. 


* Der Indianer als Lohnerwerber. Ein amerikaniſches 
Blatt ſchreibt: Seit mehreren Jahren geht ein Beſtreben der 
Bundesregierung dahin, das Areal der großen Indtaner⸗Reſer⸗ 
vationen auf ein Minimum zu beſchneiden und die überflüſſigen 
Ländereien zur Anſiedelung zugänglich zu machen. Das Geld, 
welches aus dem Verkauf der den Indianern gehörigen Ländereien 
erlöſt wird, legt die Regiexung für die einzelnen Stämme zins⸗ 

ringend an. Aus den Zinſen erhalten die Angehörigen der 
betreffenden Stämme Unterſtützungen in Geſtalt von Lebens⸗ 
mitteln, Kleidern, Samen, Ackerbau⸗ und Handwerksgeräthen. Das 
Endziel der Regierung beſteht darin, die Rothhäute zu regelrechten 
und . 1175 en Bürgern unſerer großen Republik zu 8 
Inwieweit bieler kulturelle Plan bis jetzt feiner Verwirklichung 
entgegengereift b darüber enthält der letzte Bericht des Kom⸗ 
miſſärs für Indianer⸗ Angelegenheiten recht intereſſante Angaben. 
Nach dieſen Angaben bezahlte die Regierung im letzten Jahre den 
zu anern für Faxmerzeugniſſe, welche dieſelben an die Regierungs⸗ 
genturen abgeliefert hatten, 280 000 Doll., für den Transport 
von Lieferungen 105000 Doll, für Holzfällen 145 000 Doll., für 
auf den Agenturen geleiſtete ſonſtige Arbeit 138000 Doll. Circa 
100 000 Doll. erhielten die indianiſchen Schullehrer, 118 000 
Doll. die indianiſchen Poliziſten, 20000 Doll. die indianiſchen 
Dolmetſcher. Im Ganzen wurden im verfloſſenen Jahre von 
der Regierung an die Rothhäute für Arbeit und gelieferte 
1 930 000 Doll. gegen 642 000 Doll. in 1890 ausgezahlt. 
uf 257940 Doll. ſtellten ſich die an Indianer gewährten 
Gehälter, 40 000 Doll. betrugen die Löhne für zeitweilige Beſchäf⸗ 
tigung. Bemerkenswerth ſind die Berufszweige, in welchen die 
Indianer auf den Regierungs⸗Agenturen thätig nd. Wir finden 
da: 73 indianiſche Polizei⸗Offiziere und 850 Pollziſten, 123 Richter, 
63 Dolmetſcher, 11 Kanzliſten, 2 Kopiſten, 2 Aerzte, 2 Hilfsärzte, 
39 Grobſchmiede, 29 Zimmerleute, 73 anleitende Farmer und mehrere 
Holzſäger, Stellmacher, Metzger, Blechſchmlede, Wagenbauer, 
elenteiber, Stallknechte u. ſ. w. Im Ganzen ſtehen 1500 In: 
dianer auf den Zahlliſten der Regierung und ihre Namen werden 
im Blau Buch der Regierung angeführt. In den Indianerſchulen 
d im Ganzen 432 Eingeborene als Lehrerinnen, Köchinnen, Wä⸗ 
cherinnen, Pedelle, Bäcker, Schuhmacher u. ſ. w. thätig. Sie er⸗ 
halten ein Jahresgehalt von je 145 Doll. Bemerkt ſei außerdem, 
daß eine 5 Zahl Indianer als Bundesſoldaten dienen. 
. den den Indtanerſchulen werden die kleinen Rothhäute außer in 
den elementaren Fächern noch in einem Handwerk unterrichtet, das 


\ 


fie ſpäter in den Stand ſetzt, ihren Lebensunterhalt zu verdienen. 
Im Uebrigen verſucht die Regierung, die Indianer als Ackerbürger 
auf eigenen Farmen ſeßhaft zu 1 9 igenthümlich iſt es, daß 
die verschiedenen Stämme für gewiſſe Berufszweige beſondere Nei⸗ 
gung und Veranlagung zeigen. Die Navajoes z. B. find ganz her⸗ 
vorragende 8 und beſitzen große Heerden von Schafen, 
Pferden und Rindern. Auch find ſie in der Fabrikation von ge⸗ 
ſtickten Decken berühmt. Der Stamm zählt zwiſchen 16 000 und 
18 000 Köpfen. Die Sioux find vielleicht 20 000 Köpfe ſtark und 
eignen ſich ebenfalls für die Viehzucht. Seitens der Regierun 
ſind dieſem Stamme gute Grasländereien angewieſen worden, au 
5 derſelbe mehrere tauſend Zuchtthiere erhalten, während der bei 
ort Fall unternommene Verſuch, die Sioux zu Ackerbauern her⸗ 
anzubilden, nicht beſonders geglückt iſt, trotzdem ihnen die Regie⸗ 
rung wie den Crows beſondere Mittel zur Berieſelung des ziemlich 
ſterllen Landes zur Verfügung ſtellte. Die Pimas dagegen find 
ſchon ſeit längerer Zeit erfolgreiche Farmer und bringen vorzüg⸗ 
lichen Weizen zu Markt. Auch hofft man, daß ſie in Folge des 
neu eingeführten Berieſelungsſyſtems außerdem noch gute Obſt⸗ 
züchter werden. Wenig Glück mit ihren Zipiliſationsverſuchen hat 
die Regierung allerdings bis jetzt bei den Moquis zu verzeichnen 
ehabt, die auf ihren Hochplateaux ein ziemlich miſerables Leben 
ühren und nur den einen Wunſch hegen, von der Regierung mög⸗ 
lichſt unbehelligt gelaſſen 40 werden. Nur ſeit ganz kurzer Zeit 
haben einzelne Moquis Beſchäftigung als Fuhrleute geſucht. Da 
ſich die meiſten Indianer⸗Reſervationen in der dürren, trockenen 
Zone des amerifantichen Kontinents befinden, wo der Ackerckau 
wegen Waſſermangels wenig oder nicht profperirt, fo hat ſich die 
Regierung, wie bereits angedeutet, für künſtliche Bewäſſerung jener 
Gebiete entſchteden und z. B. im laufenden Fiskaljahre dem In⸗ 
dianer⸗Kommiſſar 58 000 Doll. für den Zweck zur Verfügung ges 
ſtellt. Es ſind bereits für 5000 Doll. P 


andere Plätze werden von tüchtigen Ingenieuren unterſucht. 
die Beſtimmung, 

nd. Die künſtliche Bewäſſerung wird dazu beitragen, 
Befürchtung 
ausſterben, ſich nicht verwirklicht. (5) 


Die Univerſität Tokio. 


17 n der letzten Sitzun 
ziniſchen Geſellſchaft in Berlin hielt 


umpen für die Reſervation 
am Colorado⸗Fluß gekauft worden, eine gleiche Summe wurde für 
das n der Reſervation bei Fort Mojeve 1 
e= 

merkenswerth in dem Kaufkontrakt über die Crow-Reſervation iſt 
nach welcher von der ſeitens der Regierung zu 
nr Kaufſumme 200 000 Doll. für Irrigation zu . dh die 
aß die 

unſere rothen Menſchenbrüder würden nach und nach 


der Medi⸗ 
Profeſſor Hirſchberg einen 


Vortrag über die Beobachtungen, die er auf ſeiner Reiſe um die 
Welt im mediziniſchen Japan gemacht hat. In feſſelnder Weiſe 
entrollte der Redner ein Bild von der Entwicklung, welche die 
Wiſſenſchaft im fernen Aſien gemacht hat, ſeitdem fie von Deutſchen 
ſelbſt und von Eingebornen aus Deutſchland dorthin verpflanzt 
worden iſt. Zugleich ſchilderte er die Einrichtungen an der Uni- 
verſität Tokio, deren Anſtalten er geſehen hat. Bemerkenswerth 
iſt, daß faſt ſämmtliche japaneſiſche Aerzte ihre Studien in Deutſch⸗ 
land gemacht haben, deſſen Sprache ſie gleichſam als Andenken in 
ihre Heimath mitnehmen und dort ſo treu bewahren, daß ſie ſich 
og zum mediziniichen Idiom auszubilden ſcheint. In den 
medtziniſchen Vereinen wird deutſch bebattirt, ſelbſt die Aerzte, 
welche die deutſche Sprache nicht vollſtändig beherrſchen, bedienen 
ſich ihrer, und die Lazarethgehilfen werden aus der deutſchen Fibel 
unterrichtet, bis ſie befühigt ſind, die Aerzte zu verſtehen. Die 
Univerſität Tokio beſitzt außer der Hefti und noch drei Fa⸗ 
kultäten, die juriſtiſche, naturwiſſenſchaftliche und literariſche. Eine 
ausreichende Anzahl ordentlicher, außerordentlicher Profeſſoren und 
Aſſiſtenten ſteht zur Verfügung der Studenten, die ſich übrigens 
von ihren deutſchen Kommilitonen ſehr weſentlich unterjcheiden! 
Die japaniſchen Muſenſöhne leben in Anſtalten, die ſich in der 
Nähe der Univerſität befinden. Sie erhalten dort für 30 Mark 
monatlich vollkommene Verpflegung, ſind aber ſehr ſtreng gehalten. 
Sie dürfen an Wochentagen nur bis 8 Uhr Abends ausbleiben, in 
ihren Wohnungen weder Tabak rauchen, noch alkoholiſche Getränke 
u fich nehmen. Ferien haben fie nur zwei Monate und zwei 
ochen im ganzen Jahre. Körperliche 3 ſind bei den 
Studenten wenig beliebt, daher ihre Schwächlichkeit. Lungen⸗ 
ſchwindſucht und Kurzſichtigkeit ſind bei ihnen ſehr häufige Uebel, 
und das iſt um fo auffälliger, als die Japaner ſonſt ſtark und 
kräftig find und Anſtrengungen bewunderungswürdig aushalten. 
Die klintſchen Anſtalten ſtehen theils unter Leitung von eingebor= 
nen Aerzten, die ihre Studien in Deutſchland gemacht haben, theils 
von deutſchen Profeſſoren, die von der japaniſchen Regierung hin⸗ 
berufen worden ſind. Das Material an Kranken iſt ausreichend. 
Von Intereſſe iſt noch, daß die in Japan erſcheinenden mebizint- 
chen und thierärztlichen Zeitſchriſten in deutſcher Sprache avgefaßt 
nd, und daß Deutſch in Tokio ſo gut geſetzt und gedruckt wird, 
wie ſicher nicht in London und Paris. 5 


ſchiebt, nachdem es ihr anderthalb Fabrzehnte hindurch nicht ein. 
efallen iſt, gegen eine Verletzung des Dogmas nur ein einziges 
al zu proteſtiren. 

Angeſichts dieſes nunmehr enthüllten Attentats gegen das freie 
Selbſtbeſtimmungsrecht Ungarns kann ein enger Zuſammen⸗ 
ſchluß aller liberalen Elemente nicht ausbleiben. 
& ıttert erſt die Rede des Kultusminiſters in Hunderttauſenden von 

zemplaren durch das Land, jo werden ſich boffentlich die Schäden 
und Verheerungen, welche die nur allzu rührige klerikale Agitation 
unter dem Landvolk angerichtet hat, auch noch repariren laſſen, 
aber eine eifrigere Thätigkeit der liberalen Elemente iſt dringend 
von Nöthen. Seitdem die Fuſion mit der Nationalpartei Apponyis 
in Folge der ſchwankenden, in ſeinen Forderungen keine Selbſtbe⸗ 
ſchränkung kennenden Haltung ihres Führers ſich als derzeit un⸗ 
durchführbar erwieſen, iſt die Oppoſition eine Zufluchtſtätte aller 
im Geheimen blühenden ultramontanen Velleitäten geworden, ja 
die Ugronjche Fraktion der äußerſten Linken geht bereits mit der 
Abſicht um, die Zurückziehung des kirchenpolitiſchen . zu 
verlangen, ein Antrag, den der aus der liberalen Partei ausgetre⸗ 
tene Abgeordnete Asboth auch auf eigene Fauſt ſchon geſtellt hat. 
Es iſt nicht zweifelhaft, daß ein anſehnlicher 
Bruchtheil der Oppoſition geneigt iſt, aus un⸗ 
reinem Parteiintereſſe Arm in Arm mit den ge⸗ 
heimen Ultramontanen den Hebel am kirchenpo⸗ 
litiſchen Programm anzuſetzen, um die Regierung zum 
Straucheln zu bringen, trotzdem die Führer und andere hervorra 
gende Mitglieder beider Oppoſitlonsparteien ſich mit der Kirchen⸗ 
politif der Regierung einverſtanden erklärt haben. Man iſt 
desholb mit Recht geſpannt darauf, wie Graf Apponyi, welcher 
den Ruhm der von der Regierung inaugurirten Kirchenpolltit 
wiederholt für ſich ſelbſt reklamirt hat, die parteitaktiſchen Intereſſen 
mit ſeinem Liberalismus in Einklang bringen wird. Man wird da 
auch erfahren, ob und inwiefern er noch Herr der Situation in 
feiner eigenen Partei iſt.“ 


Großbritannien und Irland. 

„London, 13. März. Wie die „Pall Mall Gazette“ hört, 
hat die n die Hoffnung aufgegeben, daß 
die zweite Leſung der Homerule⸗Bill am 
nächſten Montag ſtattfinden kann. Sie erwartet, 
erſt am 23. damit vorzugehen Gelegenheit zu haben. Sie wird, 
heißt es weiter, ihre urſprüngliche Abſicht, das Stadium der zwei⸗ 
ten Leſung der Vorlage vor Oſtern zu Ende zu bringen, nicht aus⸗ 
führen können. Ja, in liberalen Kreiſen iſt man ſogar der Mei⸗ 
nung, daß die Vorlage vor Oſtern überhaupt nicht im Parlament 
diskutirt werden wird. Um die Oppoſition für die von ihr der 
Regierung gemachten Schwierigkeiten zu beſtrafen, wird letztere, ſo 
heißt es, die Oſterferien bedeutend abkürzen. Die Herren Geſetz⸗ 
geber ſollen nur eine Woche Ferien — vom 30. d. M. bis zum 
6. April — bekommen. — Am Sonnabend Abend wurden in 
Dublin und anderen Theilen Irlands mehr als 0 Ver⸗ 
ſammlungen gegen die Homerule Vorlage abgehalten. In Dublin 
war die in der Leinſter Hall abgehaltene Verſammlung von bei⸗ 
nahe 4000 Perſonen beſucht. Die Verwerfung der Vorlage in toto 
wurde zum Beſchluſſe erhoben. In Divernagh waren über 5000 
Oranien⸗Männer zur ſelben Zeit verſammelt, die ſich in derſelben 
Weiſe über die Homerule⸗Bill ausſprachen. Eine etwas unge⸗ 
wöhnliche Petition wird dem Parlament von dem „Primeln⸗Bund“ 
überreicht werden. Der Bund beſteht aus 1 120 194 Mitgliedern. 
Die Bittſchrift — To heißt es — wird von weniaſtens einer Million 
davon unterzeichnet werden. Die Petenten werden darin erklären, 
daß die Errichtung eines Parlaments in Dublin 
das Leben und Eigenthum der loyalen Ein⸗ 
wohner Irlands in Gefahr bringen, Unterdrückung 
und Verbrechen aller Art verurjachen und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, Anarchie und Bürgerkrieg bhleraufbeſchwö⸗ 
ren werde. Ferner ſind die Petenten der Anſicht, daß ein 
ſolches Parlament die Stabilität und Wohlfahrt Großbritanniens 
unterminiren werde. — Aus Newyork wird gemeldet: Major 
John Byrne bat dem Dr. Emmet, dem Präſidenten des 
friſchen Nationalbundes in Amerika, einen Beitrag von 1500 Doll. 
zur Begründung eines Fonds von 160 000 Dollars angeboten, um 
Gladſtones Homerule⸗Bill zu unterſtützen. Major Byrne hat an 
ſeine iriſchen Landsleute in Amerika die dringende Aufforderung 
gerichtet, ihn in ſeinem Vorhaben zu unterſtützen, und Dr. Emmet 
hat in ſeinen Begleitworten die Hoffnung ausgeſprochen, daß die 
erklärten Freunde Irlands in Amerika dem guten Beiſpiele folgen 


würden. 
Serbien. 

* Belgrad, 13. März. Wie nunmehr feſtſteht, hat das li⸗ 
berale Kabinet trotz der gewaltigen Anſtrengungen nur 
eine Majorität von dret Stimmen erreicht, jo daß, falls die 
Stupichtina nicht einige Annullirungen radikaler Mandate vor: 
nimmt, die Fortſchrittler mit ihren 5 Sitzen ausſchlaggebend ſein 
werden. Heute furfirte das Gerücht, das liberale Kabinet beab⸗ 
ſichtige, zu demiſſiontren. Thatſä 
große Niedergeſchlagenheit durch das Wahlergebniß eg a 
worden, und hiermit ſteht die Zögerung der Regierung im Zu⸗ 
ſammenhang, das Ergebniß amtlich bekannt zu geben. 

Die Regierung annullirte heute Nachmittag wegen an⸗ 
geblicher grober Verſtöße durch ⸗Wahlkommiſſare vierzig ra⸗ 
dikaler Wahlen in den Landbezirken, in denen die Wahl 
nicht dis zum Schluß vollzogen worden fein ſoll. Gleichzeitig ſetzt 
ein Ukas dieſe 40 Neuwahlen bereits für morgen an. Dieſe Maß⸗ 
regel der Regierung erregt das größte Aufſehen; ſie erwartet von 
den Nachwahlen eine n de Verſtärkung der Regierungsmehr⸗ 
heiten. Die Bekanntmachung des endgültigen 9 ex⸗ 
folgt erſt am Mittwoch. (V. Z.) 


olniſches. 
Poſen, 16. März. 

d. Der polniſche landwirthſchaftliche 
Zentralverein des Großherzogthums Poſen, deſſen 
fünf Sektionen geſtern ihre Berathungen abgehalten hatten, 
war heute Mittags zu der zweiten und letzten Ple⸗ 
narſitzung verſammelt. Zunächſt berichteten die 
Referenten der einzelnen Sektionen über die von denſelben be⸗ 
ſchloſſenen Reſolutionen. Die allgemeine Sektion hatte über 
die Einführung von Landwirthſchaftskammern berathen und 
eine Reſolution in dem Sinne beſchloſſen, daß derartige Kam⸗ 
mern zwar erwünſcht für die Landwirthſchaft ſeien, daß aber, 
da die Angelegenheit 3 in der Schwebe ſei, der Verein, 
bevor er irgend einen Beſchluß faſſe, abwarten wolle, bis der 
endgiltige Entwurf vorliege. Die erſte Sektion hatte über 
Ackerbau⸗Angelegenheiten, die dritte über Viehzucht, die vierte 
über Forſtangelegenheiten, die fünfte über landwirthſchaftliche 
Induſtrie (Brennerei ꝛc.) berathen. Der Plenarſitzung wohnte 
auch der Generalſekretär der Krakauer Akademie, Profeſſor 
Smolka, bei. Derſelbe wurde bei ſeinem Erſcheinen durch Er⸗ 
heben von den Plätzen geehrt und gebeten, am Vorſtandstiſche 
Platz zu nehmen. 


chlich iſt in liberalen Kreiſen T 


d. Unter den polniſchen Arbeitern in 
Oſtrowo iſt neuerdings eine große Anzahl ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Aufrufe und auch eine Rede des Abg. Bebel 
in polniſcher Ueberſetzung verbreitet worden. 

d. Angelegenheit der Verl mancher Feiertage 
und Abläſſe auf den Sonntag hatten ſich wie der „Orendowufk“ 
erfährt, polniſche Großgrundbeſitzer an den Erzbiſchof gewendet. 
Derſelbe erklärte jedoch, daß er dieſe Auen de noch nicht er⸗ 
ledigen könne, es müßten zuvor die Anſichten der Dekane und 
Pröpſte hierüber eingeholt werden. 

d. Der Verſammlung von Agrariern, welche am 15. d. 
Mts. in Briefen (Weſtpreußen) ſtattfand, um einen „Bund der 
Landwirthe“ für den Kreis Brieſen zu bilden, wohnten ca. 100 
Landwirthe, darunter auch einige polniſche, bel. Der Vorſitzende 
ſprach den Wunſch ans, daß an der Arbeit um Hebung der 
Landwirthſchaft außer den deutſchen auch polniſche Landwirthe theil- 
nehmen möchten Einer der anweſenden polniſchen Landwirthe, der 
Rittergutsbeſitzer v. Chrzanowski⸗Oſtrowo, erklärte aber, daß es 
den Polen nicht möglich ſei, dem „Bunde der 
Landwirthe“ beizutreten. 

d. Dr. Smolka, Generalſekretär der Krakauer Akademie, hielt 
geſtern im Saale des hieſigen — Palais vor einem 
überaus zahlreichen polniſchen Publikum einen Vortrag über die 
Sagtellonen und die Hohenzollern, und erörterte in 
demſelben u a. die intereſſante Frage, wie ſich das Geſchick in dem 

alle hätte geſtalten können, wenn die Pläne des Kurfürſten 

riedrich von Brandenburg im 15. Jahrhundert, welcher ſeinen 

ohn durch die Verheirathung mit der Tochter Hedwig des polni⸗ 
ſchen Königs Wlad. Sagtello verbinden wollte, in Erfüllung ge⸗ 
gangen wären. Der Vortragende meinte, den ſchließlichen Vortheil 
hätte aus einer ſolchen Verbindung Polen gehabt, denn es wäre 
nicht Polen in Brandenburg, ſondern umgekehrt Brandenburg in 
Polen aufgegangen. 

d Die Beerdigung des verſtorbenen früheren Abg. 
Wlad. v. Taczanowski hat heute . in — 3 17 ſtatt⸗ 
gefunden. Die Exrportation der Leiche vom Sterbehauſe in Szy⸗ 
plowo nach der Kirche in Mieſzkow fand geſtern Abend ſtatt; dabei 
hielt der Geiſtliche Merkel aus Neuſtadt a. W. im Sterbehauſe 
die Trauerrede, worauf ſich der Leichenzug, woran zahlreiche Land⸗ 
leute mit Fackeln theilnahmen, nach Mieſzkow begab, wo der Sarg 
in der dortigen Kirche aufgebahrt wurde. . 

d Der verantwortliche Redakteur des „Dziennik Pozu.“, 
Herr Bolewski, wurde geſtern vom biefigen Schöffengericht wegen 
Beledeigung des Rechtsanwalts Krüger zu Wongrowitz durch die 
Preſſe ſes handelte ſich um einen Prozeß mit der von dem Belei⸗ 
F Anſiedelungskommiſſion) zu 50 M. Geldſtrafe 
verurtheilt. 

d. Aus Jerſitz bei Poſen bringt der „Dziennik Pozn.“ eine 
Korreſpondenz, in welcher darüber geklagt wird, daß in der dortigen 
Volksſchule manche Kinder, welche von polniſchen Eltern ſtam⸗ 
men und zu Hauſe mit den Eltern nur polniſch ſprechen, zu der 
deutſch⸗katholiſchen Abtheilung gerechnet werden, und in dieſer den 
katholiſchen Religlonsunterricht in deutſcher Sprache erhalten. Es 
geſchehe dies, trotzdem der Untexrichtsmintſter erklärt habe, daß, 
wenn es gewiß wäre, daß die Eltern Polen ſeien und daß im 
Elternhauſe polniſch geſprochen werde, das Schulkind den Religions: 
unterricht in polniſcher Sprache erhalten ſolle. 

d. Das Gut Pniewo im Kreiſe Schwetz, welches, wie mit⸗ 
getheilt, von der Anſiedelungskommiſſion angekauft worden iſt, ge⸗ 
hörte bisher der Wittwe des Kaufmanns Radziejewski in Berlin 
(früher in Poſen). 


Lokales. 


Poſen, 16. März. 


* In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurden die Etats der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, der 
Armenpflege, des Krankenhauſes, des Hoſpitals, der Stadt⸗ 
ſchuldenverwaltung, des Stadttheaters und des Feuerlöſchweſens 
feſtgeſtellt. 

* Im Publikum ſcheint über die Frage, ob die Beſtim⸗ 
mungen über die Sonntagsruhe auch auf den Char⸗ 
freitag Anwendung finden, noch vielfach Unklarheit zu 
herrſchen, wenigſtens laſſen an uns ergangene Anfragen darauf 
ſchließen. Welche Tage als Feſttage zu betrachten ſind, be⸗ 
ſtimmen nach $ 105a Abſatz 2 des Geſetzes über die Sonn⸗ 
tagsruhe die Landesregierungen unter Berückſichtigung der 
örtlichen und konfeſſionellen Verhältniſſe. In Poſen nun 
unterliegt der Cha rxeitag nicht den Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe, es i vielmehr während des ganzen 
ages geſtattet, die gewohnten Werktagsarbeiten zu ver⸗ 
richten. Die einzige Beſchränkung beſteht darin, daß in der 
Nähe der evangeliſchen Kirchen keine lauten Geräuſche erregt 
werden dürfen; es werden alſo Bau-, Schmiedearbeiten u. dgl. 
ſowie namentlich auch die Veranſtaltung von lauten Muſiken 
vermieden werden müſſen. 


© Die öffentlichen Prüfungen in den 
ſechs Stadtſchulen erreichten heute Nachmittag mit 
der Prüfung in der dritten Stadtſchule am Bromberger Thore 
ihr Ende. Sie haben ſomit, einſchließlich des Schauturnens, 
vier Tage in Anſpruch genommen. Entſprechend dem Umfange 
der Anſtalt, währte die Prüfung in der zweiten, vierten und 
ſechſten Stadtſchule einen halben Schultag, in der erſten und 
fünften Stadtſchule einen ganzen Schultag und in der dritten 
Stadtſchule, dem zur Zeit größten ſtädtiſchen Schulkörper in 
Poſen, einen halben und einen ganzen Schultag. Dabei war 
die Ordnung der Prüfungen zeitlich in der Weiſe feſtgeſetzt, 
daß den Klaſſen der Unterſtufe und der Mittelſtufe je 
15 Minuten, den Klaſſen der Oberſtufe indeß je 20 Minuten 

fungszeit eingeräumt waren. Von jeder Klaſſe wurde ein 
Gedicht und mindeſtens ein Geſang vorgetragen, deren Dauer 
in die vorbezeichnete Prüfungszeit mit eingerechnet wurde. 
Im Verlaufe der Prüfung fanden in jeder Anſtalt ſämmtliche 
Unterrichtsgegenſtände Berückſichtigung, jedoch wurde jede Klaſſe 
nur in einem Gegenſtande geprüft, deſſen Thema möglichſt ſo 
gewählt war, daß ein in ſich abgeſchloſſenes Ganze geboten 
wurde. Ihren Abſchluß fand die öffentliche Prüfung in allen 
Schulen mit Geſangsvorträgen, die von den aus den oberen 
Klaſſen gebildeten Geſangschören zu Gehör gebracht wurden. 
Und was dem zuhörenden Publikum, das der Prüfung in 


jeder Schule mehr oder minder zahlreich beiwohnte, 
im Geſange geboten wurde, wird ſicherlich einen er⸗ 
hebenden, EB an Eindruck hinterlaſſen haben; denn der 


Geſang findet in unſeren Stadtſchulen in der That 
eine eifrige Pflege und die Leiſtungen der oberen Abtheilungen 
im vierſtimmigen Geſange ſind überraſchend. Während der 
öffentlichen fung lagen auch die im Laufe des Schul⸗ 
jahres gefertigten ſchriftlichen Arbeiten, Zeichnungen und 
Handarbeiten zur Anſicht aus. Gerade auch dieſe Arbeiten 
zeugten von einem großen Fleiße der damit befaßten Lehr⸗ 
kräfte. Der Zeichenunterricht beginnt in den Stadtſchulen im 
dritten Schuljahre mit der geraden Linie und ſchreitet all⸗ 
mählich fort zur geradlinien und krummlinien Figur, zum 
Zeichnen nach Holz⸗ und Gipsmodellen und nach leichten 
Geräthen in der erſten Knabenklaſſe, während die oberen 
Mädchenklaſſen vorzugsweiſe das Muſterzeichnen unter An⸗ 
wendung der Farben pflegen. Im Handarbeitsunterrichte 
lernen die Mädchen des Volkes alles das jenige, was das 
ſpätere Leben von ihnen verlangt. Die vorgelegten Arbeiten 
waren denn auch ebenſo vielſeitig wie ſauber ausgeführt. 
Ueberhaupt haben die ade Prüfungen das ernſte 
Streben der Poſener Volksſchullehrerſchaft bekundet, das 
Volksſchulweſen trotz der vielen und großen Schwierigkeiten, 
die zu überwinden ſind, auf der Höhe der Zeit zu erhalten. 


Die Leitung der Prüfung, der in einzelnen Schulen auch 
e Vertreter beiwohnten, lag dem Rektor jeder 
nitalt ob. 


* Freiwilligen Examen. In dem am 15. und 16. März an⸗ 
beraumten zweiten Termine hatten ſich 9 Kandidaten geſtellt und 
haben 5 von ihnen das Examen beſtanden. Von dieſen 5 waren 4 
im Inſtitute des Herrn Dr. Theile vorbereitet worden, der zu 
dieſem zweiten Examen 5 Prüflinge geſtellt hatte. Von 8 Schülern 
dieſes Inſtituts haben ſomit im Verlauf des diesjährigen Examens 
6 die Prüfung beſtanden. 

* Bezüglich der Spurweite der Kleinbahnen iſt mehrfach 
auf die mecklenburgiſch⸗pommerſchen Tertiärbahnen hingewieſen 
worden, deren Spurweite nicht mehr als 60 em beträgt. Es dürfte 
nun folgender Unfall von Intereſſe ſein, welcher kürzlich bei dem 
ſtarken Winde der Jarmen⸗Friedländer Tertiärbahn paſſirt iſt Ein 
> wurde nämlich, wie der „Ankl. 87g mitgetheilt wird, in der 

ähe von d von dem ſtarken Winde umge webt. Per⸗ 
ſonen ſind glücklicher Weiſe nicht verletzt worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Berlin, 16. März. [Telegraphiſcher Spe⸗ 
zialbericht der „Poſ. Ztg.“] In der Militär⸗ 
Kommiſſion ſprach Abg. v. Bennigſen für die Bewilligung 
von 42 000 Mann ſtatt 72 000 Mann. Ein Antrag Lieber 
beharrte auf der jetzigen Präſenzſtärke unter Verwandlung der 
Maximalſtärke in eine Durchſchnittsſtärke und dem Anerbieten 
eines Mehr an Unteroffizieren. Caprivi erklärte auch 
den Antrag Bennigſen militäriſcherſeits als unannehmbar. 
Fortſetzung Freitag. 

Petersburg, 16. März. Die Nachricht eines Berliner 
Blattes, daß der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag als geſcheitert 
zu betrachten ſei, ſteht mit der thatſächlichen Lage der An⸗ 
gelegenheit im vollſten Widerſpruch. Augenblicklich unterliegen 
die deutſchen Forderungen dem Finanzminiſterium zur ſorg⸗ 
ſamen Prüfung. Alsdann hat die Vertrags kommiſſion über 
die ruſſiſcherſeits zu ertheilende Antwort zu beſchließen, worauf 
letztere der Genehmigung des Kaiſers unterbreitet wird. Die 
Antwort Rußlands kann daher erſt nach Oſtern erfolgen. 
Alle jetzt auftauchenden Nachrichten bezüglich einer ruſſiſchen 
Antwort entbehren jeder Begründung und ſind mindeſtens 
verfrühte Vermuthungen. 

Petersburg, 16. März. Der Finanzminiſter legt großen 
Werth auf einen günſtigen Ausgang der deutſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen. Obgleich einige deutſche Vorſchläge 
nicht acceptirt werden dürften, iſt dennoch der Finanzminiſter 
zu allen Konzeſſionen bereit, welche irgend möglich find, ohne 
die heimische Induſtrie zu ſchädigen und will mit dem augen⸗ 
blicklich beſtehenden Schutzzollſyſtem brechen. 

Chicago, 16. März. Das hieſige deutſche Konſulat 
wurde theilweiſe durch Feuer zerſtört. Die Archive ſind 
gerettet. 


Berlin, 16. März. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus. 
Schluß.) Das Wahlgeſetz wurde nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung angenommen. Freitag kleine Vorlagen. 

Berlin, 16. März. [Telegraphiſcher S 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Reichstag. Han⸗ 
delsvertrag mit Kolumbien wurde nach kurzer Debatte, in 
welcher eine lebhafte Auseinanderſetzung zwiſchen dem Abg. 
v. Staudy (fonj.) und dem Staatsſekretär Marſchall 
über den ruſſiſchen 9 ſtattfand, an eine Kom⸗ 
miſſion verwieſen. In der darauf folgenden erſten Leſung der 
Novelle zum Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetz erklärten ſich die 
Abgg. Hahn (konſ), Gamp (freik.) und Dr. Oſann (natl.) 
im Prinzip mit dem Geſetz einverſtanden, während Abg. 
Stolle (Soz.) ſich für die Zentraliſation der Armenpflege 
ausſprach. Freitag ſteht die Fortſetzung der Berathung und 
die Militärpenſionsnovelle auf der Tagesordnung. 

Berlin, 16. März. [Privattelegramm der 
„Poſ. Ztg“) Heute Morgen wurden auf der Grube 
„Volkmarskeller“ bei Blankenburg am Harz 7 Bergleute 
durch Dynamit getödtet. f 
— 0ẽ V öioũ — 


Nachfolgende neu erſchienene Werke 
ingen bei der Redattion zur Beſprechung ein. Wir verzeichnen 
diet vorläufig die Titel u en uns eventuelle Beſprechung 
ür ſpäter vor. 
Ein tommiſſionsgeſchäft des Bankdirektors Colin. Von 
Frhrn. Oskar v. Münch. (Wörlein u Co. Nürnberg.) 
Aerztliche Verſuche an lebenden Meuſchen. Von Dr. med. 
Koch. Preis 50 Pf. (M. Voigts Verlag, Leipzig.) 


Male: Rheingold. 


ä 


Hilte 


dd 


va Familien-Nachrichten. 

Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Dorothea mit Herrn 
Gustav Klopstock aus 


Berlin, beehre 21 mich en 
anzuzeigen. 


Sophie Schwarz, 


geb. Hoffmann. 
Samter, 15. März 1893. 


Nach langem, ſchweren 
Leiden verſchied heute ſanft 
in Görbersdorf i. Schl. unſer 
innigſtgeliebter Bruder, 


Schwager und Onkel 


Samuel Fischel 


im 54. Lebensjahre. 

Dies zeigt tiefbetrübt allen 

reunden und Bekannten ſtatt 

eder beſonderen Meldung 
im Namen der Bert 
nen an 

Benno Eisele 

Berlin, den 15. März 1893. 


Auswärtige 
Bemiien Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Anna Hennig 
in Bochum mit Berg⸗Referendar 
Hugo Schneide in Eickel. Frl. 
Margarete Fleck mit Kaufmann 
Paul Lindenberg in Berlin. Frl. 
Gertrud Tieſſen in Elbing mit 
Rittergutsbeſitzer Edgar Grohs 
in Praßnicken. 

Verehelicht: Rittergutsbeſitzer 
Julius 58 mit Frl. Kirchel⸗ 
dorff in Berlin. egterungs⸗ 
und Baurath Hermann Buchholtz 
in Nordhauſen mit Frau Ide 
Matthies, gebocene Achilles in 
Arensbort, 


Geboren: Ein Sohn: 
Rechtsanwalt Dr. Erst Weniger 
eipzig. 
Eine Tochter Herrn 


Dr. Jul. Schindler in Baden⸗ 
Baden. Hafenbaudirektor Kerner 
in Roſtock. Dr med. Max Hager 
in Leipzig. Martin Belling in 
Berlin. Kapitän ⸗Lleut. v. Oppeln 
Bronikowski in Wilhelmshaven. 
Rittergutsbeſitzer Rudolf Köhne 
in Berlingerode. Staatsanwalt 
Friederici in Beuthen O. Schl. 
Geſtorben: Hr. Auftizrath 
Carl Adolf Weber in Stade. Hr. 
Fabrikbeſitzer en Zechelius in 
Kreuzburg. © r. königl. Münz⸗ 
meiſter a. D., Sir p. F. W. 
Loos in Berlin. Hr. Saupe er 
en Krüger in Berlin. Herr 
utsbeſitzer Franz Terner in 
Tuttenberg. Frau Sanitätsrath 
Emma Müller, geb. Teihmüller 
in Dresden. Fr. Emilie Seifert, 
eborene Schrötter in Berlin. 
r. Mathilde Seidel, geborene 
Unoch in Klosdorf. Fr. Toska 
aeusler, geb. Jaunal in Breslau. 
r. Auguſte Bernhagen, geborene 
Marie 


uden in Berlin. Fr. 


Thiele, geb. le Barré in Berlin. |. 


Stadtthenter Poſen. 


Freitag: Benefiz für Hrn. 
Boll Ümann: Gebrüder ock. 
Bons haben genen Zuzahlung von 
25 Pf. Gültigkeit onnabend, 
den 18. März. Zum N 


Vorleſun 


zum Beſten der Di . . 5 


Kranken ⸗Anſtalt in Poſen 
e 17. März 1893, 


ds 8 Uhr, 
im Saale des Diakoniſſen⸗ 
hauſes 3615 


Herr ine ak Rath 
Borgius: 

Mn ber 1 und 

l über die 

lerblichkeit der Hecke.“ 


illets a 1 Mark find in den 
Buchhardlungen der Herren 
Bote & Bock und Reh- 
feld, ſowie Abends am Ein: 
gang des Saales zu haben 


voriger Saiſon werden 
nach den neueſten Mo⸗ 
9855 geſchmackvoll moderniſirt 
ilh. Schwarz, 
Krämerſtr. 17. 


r⸗Kahn 
verkaufen hei Gut, Grothe. 
Schwerin a. W. Sbst 


m Pal lm 


Hol; und Metallſärge, ſowie Leichenkleider und 


und Garderoben Geſchäft ſuche 
ich per ſofort einen Volontär 
oder jüngeren 
beicheid. Anſprüchen Station im 


Nele mein Geſchäft geſchloſſen. 


1. April er. dauernde Stellung. 
9 JLeibitſch, Kr Thorn. 


Geftern Nachmittag 3 Uhr ſtarb plötzlich am Herzſchlage 


mein lieber mans unſer guter Vater und Schwiegervater, 
der Gutsbeſi 


Gottlieb Fredrich, 


im Alter von 66 Jahren. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


die Irauernden Sinferblichenen. 


&forzenein, den 16. März 1 
Die Beerdigung findet Statt: Ela Nachm. 3 Uhr. 


Nachruf. 


Am 10. d. Mts. verſtarb plötzlich in Folge eines 
Herzſchlages unſer Syndikus 


Herr R. Beisert, 


Kreisgerichtsdirektor a. D. 


Seit 15 Jahren hat er ſich mit unermüdlichem 
Eifer dem Dienſte unſerer Korporation gewidmet. 
Reiche Kenntniſſe auf juriſtiſchem Gebiete, ein leb⸗ 
haftes und thätiges Intereſſe für die wirthſchaftlichen 
Fragen der Gegenwart, ein umfaſſendes Verſtändniß 
für die uns praktiſch beſchäftigenden Angelegenheiten 
des Handels und der Induſtrie, ein klarer Geiſt und 
ein geſundes Urtheil machten ihn uns zum treuen, 
zuverläſſigen Berather ſein lauterer Charakter und 
ſein liebenswürdiges Weſen haben ihn einem jeden 
von uns auch als Freund nahe gebracht. Wir und 
mit uns weite Kreiſe der Berliner Kaufmannſchaft, 
die das Wirken des Verſtorbenen gekannt, beklagen 
den vorzeitigen Verluſt des kaum ſechziß jährigen vor⸗ 
trefflichen Mannes aufs ſchmerzlichſte, und werden 
dem Beamten wie dem Menſchen ſtets das beſte und 
dankbarſte Andenken bewahren! 

Berlin, den 13. März 1893. 8604 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft 


von Berlin. 


Frentzel. Herz. Kaempf. 


= St. Martin 13, 


Sarg-Magazin. 


Steppdecken in reichſter Auswahl. 2613 


Nähr- und Fröftigungsmiltel ersten Ranges 


‚für Gesunde und Kranke besonders für Bleichsüchtige. Blutarme und 
Nervenleidende), für Rekonvalescenten, schwächliche Kinder und Alters- 
schwache sin die inehrfach nriämiirten 


anerkannter guter 
zeitgemäßen Preiſen ab Ziegelei 


Enthalten alle zur Kekligune des “Körper, „en * 
Knochen, der Nerven- Musk.Isubsta 
Er ihrstoffe, I 


runde (& von 

kon, 17 55 ıchsenen wie Kinder 12 
0 ratt. stärken die Nerven, erzeugen Appetit. Gese 
ıgenehm, Bequem, wie Bonbons übe, all und zu Jede 


äusserst ange 0 
ei nehmen. Preis per Schachtel Mk. 1. Erhältlich in Apothe 


2 ae 


Stellen -Angebste, 
Volontär! 


Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ 


Eine gute Köchin für ein 
feines chriſtliches Haus mit guten 
geugn., ferner tücht. Wirthinnen 

1. Stubenmädchen de, eine gute 
Len da empfiehlt 36:0 

M. Schneider, &t. Martin 48. 


Die Molkerei 
Obornik hat täglich 


3 400 Liter 
friſche 
Buttermilch 


abzugeben und ſucht 
dafür einen kau⸗ 
tionsfähigen Ab⸗ 
nehmer. 


Commis mit 


auſe. Sonnabend u. Feiertage 


M. Friedländer, 
e 


— 5 


der zeitwelſe 88 ſelbſtändig ge⸗ 


wirthſchaftet, 28 J alt, 
1 tedreſch gebildet, 
6 J. beim Fach, der polniſchen 
er mächtig, ſucht vom 


evang., 


Offerten erb poſtl. sub E. LT 
3591 


ur 0 C d 


* 
* 
“ 


und Falkisätt. 


f 
3645 | geben. 


D 


————— ——— S οοο 


Unter heutigem Tage haben wir in 


Poſen, Victoriaſtr. 12 (Ecke St. Martin) 


in der früheren Hoffmann'ſchen Brauerei eine Niederlage unſerer 
Biere errichtet und mit deren Leitung den Kaufmann Georg Sieber 
zu Poſen betraut. 

Krotoſchin, den 16. März 1893. 


Krotoſchiner Dampf⸗Bierbrauerei 
Hepner & Katzenellenbogen. 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir die 
General-Bertretung unſerer Brauerei für die Provinz Poſen 
der Krotoſchiner Dampfbierbrauerei Hepner & Katzenellen- 
bogen Niederlage Poſen übertragen haben. 


Kulmbacher Export- Brauerei Attiengeſellſchaft 
vorm. C. Rizzi in Kulmbach. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, empfehlen wir unſere vorzüg⸗ 
lichen Lager: nach Pilſener und Münchner Art gebrauten Biere, 
ſowie echtes Kulmbacher Rizzi⸗Brän in Flaſchen und Gebinden. 


Krotoſchiner Dampf-Bierbrauerei 


Hepner & Katzenellenbogen. 
Niederlage Poſen. 
Sieber. 


LE N DR En Ro RECENT IRA EEE Te Le 


ee 
Alter 


Alte Betſchule. 
Johannisbeerwein, 


Freitag, den 17. cr, Nachm. 
Uhr 3642 
meine unerreichte Speziali⸗ 


Predigt 
tät, prämiirt in Berlin, 


des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 
Paris und London mit der 


goldenen Medaille. 


2 
* 


Bene 
der iſt. Brüder-Hemeinde. 
Freitag Abends 6¾ Uhr: 
Gottesdienſt. 
Sonnabend Vormittags 9", 
Uhr: Gottesdienſt u. Predigt. 
„gonnabend Nachmittags 3%, 
Jugendgottesdienſt. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt: 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund— 
heitsſördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 

Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

Ich offerire meinen weißen 


Aufnahme in das Konigl. 
Hymnaſſum mit Porſchule 


zu Meſeritz. 
Anmeldungen mit Tauf⸗ reſp. 


Geburts-, Impf⸗ und Wieder⸗ 
impfungsſchein wolle man bis zum 


Wilhelmsplatz 10. 
Leinen, Tischzeug, Kragen etc. 


S. Kantorowicz, 


u. rothen Johanntsbeerwein 23 März einreichen; Aufnahme⸗ 
à Fl. 1 M. inkl. Glas u. prüfung am 10. April, 9 Uhr 
Kite, à 90 Pf. pr. Liter . Vormittags. 3199 


exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, ſind ſtets gepackt. 
Pr ofpekte gratis u. 
ſranko. 2244 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt und Beerenweinkelterei. 


Prof. Dr. Hampke, Direftor. 

1 2 Schüler finden lieben. u. 
billige Aufnahme. Offert sub 
P. H. 446 Exped. d. Zig. erb. 


Wir Endesunterzeichnete 
machen den Kunden be⸗ 
kannt, daß wir die Ab⸗ 
ſtempelung der Feuer⸗ 
waffen unentgeltlich be⸗ 
ſorgen, jedoch nur bis zum 
28. d. Mts 3614 
Poſen. den 15. März 1893. 


0, Daissel. J. Spec. 


Ab hier oder franto 1 
habe ich 


ca. 100 Stück 


Rüſtſtangen 


geſchält, ausgetrocknet 99 bis 15 
Meter lang, am Stammende 
13—25 Zentimeter im Durchmeſſer, 
in größeren oder kleineren Parthien 
abzugeben. 


Otto Siegert, 


Mur. Goslin. 


eschlechtskrankheiten 


(auch die veraltetiten), ſowie 
alle Frauenleiden, als 
Bleichſucht, Weißfl., Perioden⸗ 
ſtockungen ıc. beſettigt ſchnell 
dauernd und dementen 
Folgen 1437 
E. Conr. Kröning, Magdeburg. 


6 0 zu borgen den Mik 100 
kld bis 15 0000 wirkliche Be⸗ 
ſorgung in drei Tagen. Zu 
ichreiben an Beron, 74 avenue de 
St, Ouen, Paris. 2797 

Brillanten, altes Gold und 
Homöopath. Wien, Giselastr. 6. Silber kauft u. zahlt d. 3ö sten 
Wird in Gonvert verſchloſſen überfgidt. | Prelſe Arnold Won, 


ll 7 


Möbelripse, einzelne Stores zu halbem Preise. 


Drainröhre 


von 1½ 6 Zoll Lichtenweite in 
Qualität zu 


oder auch Bahnſtation 1 


Yıfer Br Ende 


Dieſe altbewährte Einrei- 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
mattsmus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


Funteicheln, 


Ar überwintert, zum Preiſe von 

3 Mark für 1 teujcheffel, ab 
Bahnhof Moſchin ohne Se 5 ‚ut 
abzugeben die 


Königliche Oberförſterei 
Ludwigsberg bei Moſchin. 


WIE vorgerückter un 
großer 


Konſerven⸗ Ausverkauf 


ſo lauge der Vorrath reicht, zu 
ganz bedeutender mäßigten Preiſen. 
Garantie für ſeinſte Qualitäten 
diesjähriger Saiſon. 


van Houtens Cacao 


die Pfunddoſe M. 2,70. 


Haushalt Chocolade 


garantirt rein, ohne Mehlzuſatz in 
= U. / «Tafeln pro an 80 Pf. 


Friſche Brafande | 


offerirt 


E. Brecht's Wwe. 


Mutterboden von einer cerca 
1800 Qu.⸗Meter ar. Fläche bin: 
term Zoolog. Garten, Ecke der 
Buker u Hedwigsſtraße iſt abzu 
Näheres daſelbſt. 35 2 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 
das beſte 
aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker: Paln⸗Ex⸗ 
peller tft in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche un) ine ſomſt auch 
das hilli 


DER Hausmittel 


Nach lan jähriger & tiger Bra is zum 
Wohle Hr Laldende 2 | 


Die Selbsthilfe, 
Log van #702 Tu. 4 wann mus 
treuer Rathgeber für alle Jene, bie 
durch frühzeiti rg ſich lei⸗ 
dend fühlen. & leſe es auch Jeder, 
der an Sa g een Öeriopfen, | 
Angftgefühl und Verdauungsbeſchwer⸗ 
den leidet, ſeine aufrichtige Belehrung 
bilit jährlich Fauſenden zur Seſund⸗ 
heit u. Kraft. Gegen 1 Mart (in Brieſ⸗ 
marken zu beziehen von Dr. L. Ernst. | 


* 


r 


Nr. 193. 


Freitag, 


1 


Beilage zur Poſener Zei 


* 


17 Mürz 1893 


tung. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
p. Vorrathszeichen auf Handfeuerwaffen. Wie ſchon in 
Nr. 178 unſeres Blattes erwähnt, tritt mit dem 1. April d. J. das 


Gele betreffend die Anbringung der Vorxatbszeichen auf Hand⸗ 
feuerwaffen in Kraft. Für den hieſigen Polizeibezirk iſt ſettens 
der Behörde der Büchſenmacher Mahlau vom 2. Bat. 47. Inf.⸗ 
Regiments beauftragt, die Abſtempelung der Waffen vorzunehmen. 
Dieſelben können nach deſſen Wohnung, Ritterſtraße Nr. 4—6 
. während der ortsüblichen Arbeitszeit ge⸗ 
racht und je nach dem Andrang des Publikums ſofort wieder 
mitgenommen werden. Mehrfach iſt die Meinung laut geworden, 
daß es ſich bei dieſem Geſetz nur um die durch Kaufleute feil⸗ 
gehaltenen Waffen handle. Das iſt ein Irrthum. Nehmen wir 
z. B. an, ein Privatmann habe eins oder mehrere Gewehre, die 
nicht mit dem Vorrathszeichen verſehen ſind. Der Verkauf dieſer 
Gewehre durch ihren Beſitzer iſt nach dem 1. April nicht mehr 
möglich; denn dann dürfen nichtgeſtempelte Waffen keinesfalls noch 
verkauft werden. Im Intereſſe aller Beſitzer von Handfeuerwaffen 
liegt es daher, die vom Geſetz verlangte Abſtempelung, welche, wie 
früher erwähnt, unentgeltlich geſchieht, vornehmen zu laſſen. Re⸗ 
paraturen, Reinigen u. ſ. w. von alten ungeſtempelten Feuerwaffen 
ſind ſelbſtverſtändlich den Büchſenmachern nach wie vor erlaubt. 

* Zum Poſtkartenverkehr. Das Reichspoſtamt hat an die 
Poſtanſtalten verfügt; „Poſtkarten mit handſchriftlichen oder in 
anderer Weiſe hergeſtellten weiteren Angaben, Geſchäftsempfeh⸗ 
lungen, Anzeigen. Abbildungen auf der Vorderſeite find von der 
Beförderung gegen ermäßigtes Porto aus geſchloſſen; dagegen können 
auf der Vorderſeite Angaben, welche die abgekürzte Telegramm⸗ 
adreſſe des Abſenders und die Nummer ſeines Fernſprechers be⸗ 
treffen, als auf die Beförderung bezüglich angeſehen werden, auch 
find Abbildungen ꝛc. auf der Rückſeite nicht zu beanſtanden. Es 
wird des ferneren in Bezug auf Eilbriefe beſtimmt: Gewöhnliche 
frankirte Eilbriefe, welche nicht den Vermerk „Eigenhändig“ tragen, 
dürfen in den Hausbrieflaſten gelegt werden; der Eilbote hat 
jedoch in jedem Falle zunächſt die perſönliche Ablieferung zu ver⸗ 
ſuchen und erſt, wenn dieſe nicht ausführbar iſt, den Hausbrief⸗ 
kaſten zu benutzen.“ 

*Poſtaliſches. e und Waarenprobenſendungen nach 
Portugal und nach Madeira erhalten nunmehr wieder Beförde⸗ 
rung, und zwar Poſtpackete auf dem Wege über Hamburg, Waaren⸗ 
ene auf den 3 über Hamburg und über England. 

Frühlingsboten. Wie uns von Spaziergängern mitgetheilt 
wird, haben ſich am Garniſon⸗Kirchhole bereits die erſten 
Staare eingefunden. Ein neuer Beweis, daß der Frühling einzieht. 

p. Schiffsverkehr. Heute iſt hier der erſte, direkt von Stettin 
abgegangene Dampfſchleppzug der Firma Herrmann u. Co. in 
Stettin eingetroffen. Es geling dem Dampfer „Johann“ mit feinen 
vier Kähnen bei dem heut gen Waſſerſtande von 3, 6 Metern die 
Große Schleuſe zu paſſiren und die letzteren bis zur Walliſchei⸗ 
brücke heranzuſchleppen. Von dort werden drei der angekommenen 
Schiffe bis zur Ladeſtelle am Berdychowoer Damm verholen, da 
die Dampfer die Walliſcheibrücke erſt bei einem Waſſerſtande von 
2.60 bis 2,70 Metern paſſiren können. Mit mehreren hier liegen⸗ 
den Schiffern ſind heute Getreidefrachten zu 6,50 Mk. nach Berlin 
abgeſchloſſen worden. Der Frachtenſtand hält ſich demnach auf 
ſeiner bisherigen Höhe. 

p. Herrenloſe Pferde. In der Dammſtraße, deſſen unterer 
Theil noch überſchwemmt iſt, wurden geſtern zwei Pferde, bis zum 

auch im Waſſer ſtehend, herrenlos aufgefunden. Dieſelben ſind 
wahrſcheinlich aus einem Stall entlaufen und haben den altgewohn⸗ 
ten Weg über den Berdychowoer Damm einſchlagen wollen. Durch 
die herbeigeholte Poltzei wurden die vor Kälte zitternden Thiere 
nach dem polizeilichen Aufbewahrungsort auf dem Cohnſchen Grund⸗ 
ſtück in der St. Adalbertſtraße gebracht. Das eine Pferd iſt ein 
Fuchs, das andere ein Blauſchimmel. 

p. Diebſtahl. Vor einigen Tagen waren einer armen Frau 
aus ihrer Wohnung auf der Zagorze mehrere Kleidungsſtücke und 
das wenige Geld, welches ſie beſaß, geſtohlen worden. Sie hatte 
zwar den Dieb noch bemerkt, doch war es ihr nicht gelungen, den⸗ 
ſelben einzuholen. Geſtern glückte es ihr indeſſen, dem Strolch an 
der Ecke der Jeſuiten⸗ und Taubenſtraße wieder zu begegnen und 
deſſen Verhaftung zu veranlaſſen. Von ihren Sachen dürfte ſie 
jedoch taum etwas wieder zu ſehen bekommen. 

* St. Lazarus. Die Lehrer des Vororts St. Lazarus 
richteten im Monat Februar an die hieſige Gemeindevertretung 
ein Geſuch um Einführung einer Dienſtaltersſkala. In der im 
vorigen Monat abgehaltenen Sitzung wurde jedoch von einer de⸗ 
finitiven Beſchlußfaſſung bezüglich dieſer Angelegenheit Abſtand nes 
nommen, da die Gebaltsfrage für die Lehrer des Vororts Jerſitz 
noch nicht geregelt war und die Lehrer aller drei Vororte 
(Jerſitz, St. Lazarus und Wilda) gleich beſoldet werden ſollen. 
Wie vor kurzer Zeit in dieſer Zeitung ſchon mitgetheilt worden iſt, 
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Erhört. 
Novelle von Z. Lasinska. 


1. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

Das Mädchen erſchauerte, auch der Prieſter wich einen 
u. zurück als die dumpfe, kalte Luft ihm ins Geſicht 
ſchlug. 

„Der Weg iſt offen,“ ſprach er und wandte ſich nach 
dem Mädchen um. „Wollen Sie ihn gehen?“ 

„Ja,“ erwiderte ſie feſt, obgleich ihr bei dem Gedanken, 
mehrere Stunden in dieſer Grabesluft zubringen zu müſſen, 
das Herz heftig ſchlug. 

„Dann wollen wir nicht unnöthig zögern,“ ſprach er. 
„Ich werde aus der Sakriſtei eine Kerze und Zündhölzer 
holen, dann können wir aufbrechen.“ 

Nach wenigen Minuten war er mit den genannten Gegen⸗ 
ſtänden in der Hand zurückgekehrt und betrat zuerſt die in den 
Gang führende Treppe. Das Mädchen folgte ihm und zog, 
ehe er ſie daran zu hindern vermochte, die Thüre hinter 
ſich zu. 7 

0 Bas haben Sie gemacht?!“ rief er entſetzt. „Wenn 
wir den Ausgang nicht finden, was dann? Ich kenne den 
Mechanismus nicht, weiß nicht wie man die Thüre von dieſer 
Seite öffnet. 

Das Mädchen erbleichte. 

„Wir können ja klopfer, wenn ..“ 

„Klopfen!“ unterbrach fie der Prieſter und lachte jo 
ſchneidend auf, daß ihr Angſt wurde. „Was würde uns das 
Klopfen helfen, ſehen Sie denn nicht, daß ſich von dieſſeits 


bat die Gemeindevertretung zu Jerſitz die ihr von der königlichen 


Regierung vorgelegte Dienſtaltersſkala in der letzten Sitzung de⸗ 
ae angenommen, wonach die Lehrer ein Grundgehalt von 1000 
. beziehen, das ſich nach 30 Dienſtjahren auf ein Gehalt von 
2000 Mark erhöht. Außerdem werden bis zum 11. Dienſtjahre 
300 Mark und von dieſer Zeit ab 400 Mark 9 
ung gezahlt. Es dürfte demnach auch in kürzeſter Zeit die Ge⸗ 
altsfrage der Lehrer in St. Lazarus geregelt werden. Da die 
Gemeinde bezw. die Gemeindevertretung zu St. Lazarus den 
Lehrern bisher ſtets ein aufrichtig wohlwollendes Herz bekundet 
hat, jo geben ſich die Lehrer der hleſigen Gemeindeſchule auch jetzt 
der frohen Hoffnung hin, daß ihr Wunſch gar bald ſich zur Wirk⸗ 
lichkeit geſtalten werde. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, den 15. März. 

Die Berathung des ſtädtiſchen Etats wird mit dem Etat der 
Waſſerwerke fortgeſetzt. Derſelbe balanzirt im Voranſchlag 
in Einnahme und Ausgabe mit 124420 M., wovon 123 620 M. 
auf die Kunſtwaſſerleitung und 800 M. auf die Quellwaſſerleitung 


entfallen. Die Einnahmen der 6 beſtehen laut 
Voranſchlag aus 340 M. Zinſen, 13000 M. öffentlicher Waſſer⸗ 
abgabe, 110 250 M. Waſſerzins und 30 M. unvorhergeſehenen Ein⸗ 
nahmen; die Ausgaben ſind folgende: Verwaltungskoſten 5699 10 M., 
Waſſerhebung 23850 M., Unterhaltung der Anlagen und Geräthe 
) M., Miethen, Abgaben und Laſten 56 238,50 M., Insgemein 
18 802,40 M., Verwendung der Ueberſchüſſe 13000 M. Die Waſſer⸗ 
abgabe zu öffentlichen Zwecken wird auf Antrag der Kommiſſion 
von 13 000 auf 12 000 M. herabgeſetzt, wodurch der Titel Ber: 
wendung der Ueberſchüſſe dieſelbe Veränderung erfährt. 

Der Waſſerzins nach Waſſermeſſern iſt im Voranſchlage des 
Magiſtrats mit Rückſicht darauf, daß der größte Konſument, die 
Eiſenbahn, in Folge der Errichtung einer eigenen Waſſerleitung die 
Entnahme aus den ſtädtiſchen Waſſerwerken einſtellt, auf 107 00% M. 
angeſetzt, während die Fraktion 113503 M. beträgt. Die Ver⸗ 
ſammlung bejchlteßt dieſen Einnahmepoften um 7000 M. höher 
anzuſetzen, da, wie der Referent der Kommiſſion, Stadtv. Brodnitz 
ausführt, in den letzten Jahren eine ſtändige Zunahme des Waſſer⸗ 
konſums ſtattgefunden hat und alſo auch im kommenden Etatsjahre 
zu erwarten ſei. Ferner wird ein Poſten von 1080 M. für einen 
von der Feuerwehr zu ſtellenden Feuerwehrmann zum Oeffnen der 
Hydranten bei Feuersgefahr geſtrichen und der Poſten von 
13 200 M. für Feuerungsmaterial mit Rückſicht auf die Verbillt⸗ 
gung der Kokespreiſe von 1 M. auf 0,80 M. für 100 Kilogr. um 
2200 M. herabgeſetzt, ſo daß ſich der Etat um 10 280 M. gegen den 

Im Uebrigen wird derſelbe nach dem 
Voranſchlag genehm 


igt. 

Der Etat der Nan erw weiſt nach dem 
Voranſchlage in Einnahme und Ausgabe 80 500 M. auf. Die Ein⸗ 
nahmen ſind der Erlös für verkaufte Materialten, während die 
Ausgaben ſich aus 4872 M. Verwaltungskoſten, 69 200 M. Betriebs: 
koſten und „insgemein“ 6428 M. zuſammenſetzen. 

Bei dem Titel „Betriebskoſten“ bemängelt Stadtv. Brodnitz 
die Richtigkeit des Voranſchlags für die Gas⸗ und Waſſerwerke. 

Nach den Stadträthen Dr. Gerhardt und Jäckel ant⸗ 
wortet Oberbürgermeiſter Witting wie folgt: Die Würde der 
Verſammlungen erfordern Ernſt, es ſei aber ſehr ſchwer, dieſen 
Ernſt gegenüber dem Auftreten des Stadtv. Brodnitz zu bewahren. 
Wenn grade dieſer Herr ſeine bekannten und erklärlichen Angriffe 
gegen die jetzige Verwaltung der Gasanſtalt richte, ſo ſei ihm zu 
antworten, daß die unter ſeiner Aegide aufgeſtellten Gasetats 
eitel Phantaſien, und nichts als Phantaſien geweſen 
jeten. 9 vorletzten Jahre ſei der Etat um die Summe von 
40 000 M., im Jahre 1889/90 ſogar um den Betrag von 86 000 M. 
zu hoch aufgeſtellt geweſen. Mit Herrn Brodnitz ſei ja nicht zu 
diskutiren, der Verſammlung gegenüber aber erkläre der Magiſtrat, 
155 ex nicht zulaſſen könne, daß dieſe heilloſen Zuſtände ſich wieder⸗ 
olten. f 

Stadtv. Brodnitz verwahrt ſich gegen den ihm gemachten 
Vorwurf, als ob die von ihm aufgeſtellten Etats auf Illuſionen 
beruht hätten. Wenn es vorgekommen ſei, daß der Etat um 86000 
Mark zu hoch aufgeſtellt geweſen ſei, ſo habe dies eben nur daran 
gelegen, daß die Verſammlung Beſchlüſſe gefaßt habe, welche bei 
der Aufſtellung des Etats nicht im entfernteſten hätten vorhergeſehen 
werden können. 

Der Etat wird mit zwei Abſtrichen in Höhe von zuſammen 
1200 Mark in der Ausgabe bewilligt. 

Der Etat der Sparkaſſe, welcher in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 200 511,07 Mark abſchließt, wozu noch der Etat des Re⸗ 
ſervefonds mit einer Bilanz von 30 907,72 Mark kommt, wird ohne 
nach dem Voranſchlage angenommen, ebenſo wie der 
aiſenpflege, welcher mit 29 809,41 Mk. abſchließt. 


Voranſchlag günſtiger ſtellt. 


Aenderun 
Etat der 


affé die Unterbringung der Kinder in der Waiſenanſtalt. Die 

äume teilen durchaus ungenügend und die Kinder genießen weder 
genügend Licht noch Luft. Er behalte ſich eventuelle Anträge für 
ſpäter vor, heute wolle er nur die Mitglieder der Verſamm 
hing ſich ſelbſt einmal von der Beſchaffenheit der Räume zu 
überzeugen. 

Bürgermeiſter Künzer: Nach den Ausführungen des Vor⸗ 
redners könne erſcheinen, als ob die ſtädtiſchen Waiſenknaben in⸗ 
human behandelt würden. Die eben angeführten Mängel ſeien vom 
Referenten bereits einmal in der Waſſendeputation zur Sprache 
gebracht worden. Der Magiſtrat habe daraufhin ein nun 
Gutachten ei geholt und nach dieſem liegen nicht die 8 ngſten 
Bedenken vor. Es ſei nicht möglich, in dem 111 Gebäude für 
die Kinder größere Räume zu ſchaffen. Die Räume ſeien ja aller⸗ 
dings klein, und wenn die Stadtverordneten⸗Verſammlung die An⸗ 
Fear gebe, die Kinder anderweitig unterzubringen, jo werde der 

agiſtrat ſicher zuſtimmen. Eine Aenderung ſei allerdings wün⸗ 
ſchenswerth, aber dringend jet das Bedürfniß hierzu nicht. 

Nach einigen weiteren Ausführungen der Stadtvv. Jacob⸗ 
ſohn, Jaffé und Fahle wird der Gegenſtand verlaſſen. 

um Schluß wird noch der Etat der Hundeſtener, welcher 
in Einnahme und Ausgabe mit 9070 Mark abſchließt, bewilligt. 

Schluß 7°, Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


P. Meſeritz, 15. März. (Schwurgericht. Diako⸗ 
niſſen⸗Verein. Jahrmarkt! Geſtern wurde der Kupfer⸗ 
ſchmied Theodor Fiſcher aus Unruhſtadt wegen Münzverbrechen zu 
3 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter 
Poltzetaufſicht und ſein Helfer der Arbeiter Chriſtian Stahr zu 9 
Monaten Gefängniß vom bieſigen Schwurgericht verurtheilt. — 
Im vergangenen Vereinsjahre des hieſigen Diakoniſſen⸗Vereins 
wurden von 3 Schweſtern 90 Kranke gepflegt. Geleiſtet, wurden 
251 Nachtwachen und 395 volle Tagespflegen. Die Einnahme be⸗ 
trug 2068,54 Mark, die Ausgabe 1827.37 Mark, ſomit bleibt ein 
Beſtand von 241,17 Mark. Der Verein zählt 437 Mitglieder. — 
Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war trotz des ſchlechten 
Wetters ziemlich gut . Viehmarkt wies wenig und meiſt 

er 


O. Rogaſen, 16. März. [Prüfung.] In dieſer Wo 
fand in der hieſigen königlichen Präparanden⸗Anſtalt unter Vo 
des Geheimen Negierxungsraths Luke aus Poſen eine Adgangsprü⸗ 
fung ſtatt. An derſelben nahmen acht Zöglinge der erſten Klaſſe 
und ein Auswärtiger theil. Sämmtliche Prüflingen erhielte das 
Zeugniß der Reife zum Eintritt in ein königliches Lehrer Seminar. 

p. Kolmar i. P., 15“ März. [Perſonalnotiz.] In 
der geſtern Abend im Spiroſchen Saale abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung des Geſangvereins „Concordia“ hierſelbſt wurde an 
Stelle des im Januar d. J. verſtorbenen Lehrers Cohn der Lehrer 
Dahlke als Rendant des Vereins gewählt. Bis zu diefem Tage 
hatte er bereits die Kaſſengeſchäfte proviſoriſch verſehen. — Dem 
bisherigen 7 9 Lehrer an der hieſigen jüdiſchen Schule Lewin 
iſt vom 1. Mat d. J. ab von der königlichen Regierung zu Brom⸗ 
berg die erſte Lehrerſtelle an derſelben Schule verliehen worden. 

v. Tirſchtiegel, 15. März. erſonalien.] Mit der 
weitern Vertretung des beurlaubten Diſtriktskommiſſarius Schäffer 


Bei dem Etat der Waiſenpflege bemängelt Stabdtv. hierſelbſt iſt an Stelle des nach Liſſa verſetzten Herrn v. Bismarck 


eine zweite Thüre hinter uns geſchloſſen, die durch denſelben 
Mechanismus bewegt wird. Und wenn wir mit einem Hammer 
dagegen ſchlügen, es dränge doch kein Laut bis in die Kirche.“ 

„Aber wir werden doch wohl den Ausgang finden,“ 
ſprach ſie in einem Ton, der überzeugungsvoll klingen ſollte, 
aber ihre Angſt doch nur zu ſehr verrieth. 

„Ich hoffe es auch!“ 

Sie gingen vorwärts, bogen bald rechts, bald links ab, 
immer weiter und weiter drangen ſie vor. Keines von Beiden 
ſprach ein Wort. Sie mochten wohl ſchon eine geraume Weile 
gegangen ſein, denn das Mädchen begann ſich ermüdet zu fühlen; 
ſie wagte jedoch den ſtummen Begleiter nicht anzureden, ihn 
um eine kurze Raſt zu bitten. Wo ſollte ſie ſich auch ſetzen? 
Auf die feuchte Erde? So ſchritt ſie denn weiter. 

Ihre Müdigkeit nahm zu, ſchließlich konnte ſie nicht mehr 
weiter, blieb ſtehen und zwang den Prieſter ebenfalls zum 
anhalten. 

„Wie lange gehen wir ſchon?“ fragte ſie ſchüchtern zu 
ihm aufblickend. Er ſah auf die Uhr und erbleichte. 

„Sieben Stunden,“ bir er tonlos. Ein Blick ſo voll 
Angſt und Hoffnungsloſigkeit traf das junge Mädchen, daß 
es einen leiſen Schreckensruf nicht zu unterdrücken vermochte. 

„Sie können den rechten Weg nicht finden?“ 

„Bis jetzt noch nicht.“ n 

Ein ſchwerer Seufzer hob ihre Bruſt. 

„Sie ſcheinen müde zu ſein?“ 

„Es iſt nicht arg, ein klein wenig.“ 

„Wollen Sie ausruhen, oder ziehen Sie vor weiter zu 
gehen?“ 


— 


„Gehen wir.“ 

Und wieder irrten ſie in den Gängen umher, wobei Jedes 
ſeinen eigenen Gedanken nachhing. 

Mehr als einmal fühlte er ſich verſucht, das junge 
Mädchen an ſich zu ziehen, ihr all das Glück und den Jam⸗ 
mer, die ihn wechſelſeitig erfüllten, in das kleine roſige Ohr 


zu flüſtern; doch widerſtand er der Verſuchung und blieb kalt 


und herb. Kein tröſtendes Wort kam über ſeine Lippen. Er 
machte ſich Vorwürfe, ſie in dieſes Unglück geſtürzt zu haben; 
denn wenn es ihm nicht gelang, den Hauptgang wieder zu 
finden, dann waren ſie verloren, lebendig begraben. 

Er konnte ſich bei dem Gedanken eines leiſen Schauers 
nicht erwehren. 
nicht erſt verſuchen, ob dieſer Weg ſie befreien konnte? Dann 
wäre er allein das Opfer geworden, ſo hatte er dieſes junge 
Leben auf dem Gewiſſen. Warum mußte er dieſen unſeligen 
Weg vorſchlagen. 

Auch das Mädchen kam zu der Ueberzeugung, daß ſie 
verloren waren, von Entſetzen übermannt, brach ſie bewußtlos 
zuſammen. 


„Auch das noch,“ murmelte er, ſtellte den Leuchter auf 
die Erde und hob des Mädchens Kopf empor. Unverwandt 
blickte er in das ſtarre, wachsbleiche Geſicht, tief und tiefer 
neigte er ſich über daſſelbe. Er athmete ſchwer, ein leiſer 
Schauer durchrieſelte ihn. 


(Fortſetzung folgt.) 


Warum hatte er ſie mitgeno men; konnte er 


be ſeit einigen Tagen Herr Premier⸗Lleutenant Reuß betraut worden. 
1 — Am 1. k. Mts. rnimmt Herr Kreisbauinſpektor Lauth die 


FF NN 


. 


Auunſeres Kreiſes eingeführt. 


tigen 


durch die Penſiontrung des Herrn Baurath Helmede in Meſerktz 
frei werdende Kreisbauinſpektorſtelle daſelbſt. 

Oſtrowo, 15. März. [Sonntagsruhe. Aus der 
katholiſchen Gemeinde. ee In un⸗ 
ſerer Nachbarſtadt Adelnau hat die Arbeitszeit an beſtimmten 
Sonntagen während des Jahres eine weſentliche Erweiterung 
erfahren. Nach einem Oberpräſidialerlaß iſt nämlich unter Auf⸗ 
hebung der entgegenſtenhenden Verordnung vom 10. November 
1892 an folgenden Tagen eine verlängerte Arbeitszeit und zwar 
von 2 bis 6 Uhr Nachmittags zugelaſſen: 1. An den drei Sonn⸗ 
tagen vor Weihnachten: 2. An dem mit einem Ablaßtage (Maria 
Tröſtung) zuſammenfallenden 13. Sonntag nach Pfingſten und 3. 
an dem mit einem Ablaßtage (Kirchweihfeſt) zuſammenfallenden 
16. Bruns nach Pfingſten. — Wie bereits ſ. Z. berichtet, iſt der 
hieſige Probſt Echauſt zum 1. April als Domherr nach Poſen be⸗ 


rufen worden. Aus diefem Anlaß hat eine Verſammlung katholi⸗ 


ſcher Männer vor einigen Tagen beſchloſſen, dem Scheidenden als 
enken eine Domherrnkette nebſt Diſtinktorium zu verehren, 
deren Anſchaffungskoſten ſich auf 1 7 Tauſend Mark ſtellen. 
Der von der Verſammlung gewählte Ausſchuß von 16 Mitgliedern, 
an deſſen Spitze der Patron der Kirche zu Oſtrowo, Ferdinand 
Fürſt Radziwill ſteht, fordert in eigens hierzu gedrudten Zirkularen 
die gutſituirten Mitglieder auf, die Beiträge hierfür binnen 14 
Tagen an den Vikar Zwickert hier einzuſenden. — Der hleſige 
. hatte beſchloſſen, nach dem Muſter der Stadt 
ls einige Apparate im Werthe von 4 bis 6000 Mark zur ge⸗ 
ruchloſen Entleerung der Latrinen und der Fäkalienabfuhr anzu⸗ 
ſchaffen. Da der Verein bei etwa 400 Grundſtücken hier nur gegen 


100 Mitglieder zählt und dieſes Unternehmen ohne Hilfe, reſp. H 


Zuſage der meiſten übrigen Hauseigenthümer bezüglich der Be⸗ 
nutzung der Apparate gegen gewiſſe Entſchädigung pro Jahr nicht 
beginnen kann, ſo ſollte gemäß einem Beſchluſſe einer General⸗ 
verſammlung des Vereins durch eine Kommiſſton eine Lifte der 
hierfür Beitretenden aufgenommen werden. In einer in dieſer 
Woche abgehaltenen Verſammlung zeigte es ſich, daß nur 42 Be⸗ 
ſitzer außerhalb des Vereins die Erklärung für die Bethetligung 

gegeben haben. In Ausſicht ſtänden zwar noch etwa 20. Da 
dieſe Zahl nicht ausreicht, um ſchon vorgehen zu können, dieſes 

ternehmen aber vom Verein nicht außer Acht en werden 
ſoll, ſo hat die Verſammlung eine Kommiſſion gewählt, die mit 
dem Magiſtrate hier wegen eines ſtädtiſchen Darlehns hierfür 
unterhandeln ſoll, und wenn dieſes Projekt ſcheitert, die erforder⸗ 
liche Summe vielleicht durch Aufnahme von Aktienkapitalien her⸗ 
beizuſchaffen ſuchen ſoll. 
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und 445 auf die Vorſtädte entfallen. Von den ſtädtiſchen Bauten 
des letzten Jahres fit der Ausbau des großen Rathhausſaales zu 
Büreauräumen und einem neuen Stadtverordnetenſaale zu er⸗ 
wähnen, was 25 620 Mark gekoſtet hat. Der neue Krankenblock des 
en Krankenhauſes wurde im November bezogen. 1329 Per⸗ 
onen fanden 1892 Aufnahme im Krankenhauſe. Das Wilhelm⸗ 
Auguſtaſtift (Siechenhaus) beherbergt 18 Männer und 20 Frauen, 
im Waiſenhaus befinden ſich 29, im Kinderheim 40 Zöglinge. Beim 
ſtädtiſchenSchlachthauſe werden die Erweiterungsbauten im Sommer 
zu Ende geführt. Die ſtädtiſche Forſt iſt durch Ankauf des Roſen⸗ 
berger Waldes vergrößert worden. Das laufende Verwaltungsjahr 
wird mit einem Defizit von ca. 20000 Mark abſchließen, da von 
dem Eiſenbahnfiskus erheblich weniger Gemeindeſteuern gezahlt 
werden als urſprünglich angenommen wurde. — Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Sitzung wurde an Stelle des nach Nordhauſen berufenen 
gem Schuſteheus zum zweiten Bürgermeiſter Herr Kämmerer 
tachowitz gewählt. Die Verſammlung bewilligte einen Beitrag zu 
den Koſten einer Feſtſchrift zur bevorſtehenden Jubelfeier der Stadt. 
um Schluß der Sitzung verabſchiedete ſich Herr Bürgermeiſter 
Schuſteheus von der Verſammlung. Zu Ehren des Scheidenden 
findet heute Abend im Artushofe ein Diner ſtatt. 
* Danzig, 14. März. [Kommunales] Bei der erſten 
Leſung des Etats für 1893/94 wurde vom Vorſitzenden bei dem 
Titel Gasanſtalt bemerkt, daß in Folge der Sonntagsruhe die Ein⸗ 
nahme aus der Gasanſtalt um ungefähr 900 Mark zurückgegangen 
ſei. Man hoffe aber, daß die neuen militäriſchen Anſtalten, welche 
im Laufe dieſes Jahres mit Gasanlagen verſehen werden, dieſen 
Ausfall decken werden. — In der Gasanſtalt wurden geſtern neun 
Millionen Mark in Hundertmarkſcheinen der Danziger Privat⸗ 
Aktien⸗Bank verbrannt. In der Stadtverordnetenſitzung leitete 
err Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach die Etatsberathung mit der 
erfreulichen Mittheilung ein, daß es wahrſcheinlich möglich ſein 
werde, trotz der bedeutenden Mehrkoſten für die ſtaatliche Polizei 
(80 000 Mart) den als Kommunalſteuer zu erhebenden Zuſchlag zur 
ſtaatlichen Einkommenſteuer von 240 auf 228 Prozent herabzuſetzen, 
da im ablaufenden Etatsjahre die Kommunalſteuer etwa 150 000 
Mark mehr ergeben werde, als im Etat veranſchlagt ſei, und ein 
Beſtand von 550 000 Mark in das neue Jahr hinübergenommen 
werden könne. Der Magiſtrat beabſichtige, nur 228 Prozent zu 
beantragen. Die Verſammlung erklärte ſich dann in geheimer 
Sitzung mit der Abtretung des zum Bau des Zentral⸗Bahnhofes 
erforderlichen größten Theiles des ſog. Irrgartens an den Eiſen⸗ 
bahnfiskus für 170 000 Mark einverſtanden. 
* Marienwerder, 15. März. [Für die Wiedereröff⸗ 
nung der Choleraſtationen] an der Weichſel find von 
der biefigen Regierung bereits alle Vorbereitungen getroffen. Die 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 15. März. [Orts ⸗ Eröffnung kann fofort erfolgen, ſobald der Schtefsverkehr wieder 
— 77 — - größer wird. Zur Zeit ſterben in ganz Rußland an der Cholera 
e e nen un täglich höchſtens 80 Menſchen, was u Anbetracht der ungeheuren 


dung Die Handlungsgehilfen und 
Lehrl 255 in Crone a. d. Brahe gehören jetzt bereits zu der dor⸗ 
rtskrankenkaſſe. Merkwürdigerweiſe werden auch ſolche 
andlungsgehilſen zu der Verſicherung herangezogen, die im elter⸗ 
fihen Geſchäfte thätig find und kein feſtes Einkommen haben. Zu 
der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung brauchten dieſe Gehilfen 
nicht zu gehören. Die Kaſſenbeiträge, die übrigens bei der letzten 
Statutenabänderung erhöht wurden, werden zu zwei Dritteln vom 
Arbeitnehmer und zu einem Drittel vom Arbeitgeber aufgebracht. 
Das neue Poſener Geſangbuch iſt jetzt wohl in allen Kirchen 


— Verſammlung.] 


Eine ganze Anzahl Exemplare wurden 
auch an die Armen der Gemeinde Gogolin unentgeltlich vertheilt. 
— In Schulitz iſt eine Synagoge neu erbaut worden, die dem⸗ 
nüchſt feierlichſt eingeweiht werden wird. An der Einweihungs⸗ 
feierlichkeit wird ſich auch der Sängerchor der Bromberger Syna⸗ 
goge betheiligen. Das neue Gotteshaus iſt einfach aber geſchmack⸗ 

voll eingerichtet. — Der Verſchönerungsverein von Crone an der 

Brahe hielt geſtern eine Generalverſammlung ab, in welcher nach 
Erledigung einiger interner Vereinsangelegenheiten zur Wahl des 
Vorſtandes geſchritten wurde. Neugewählt wurden die Herren 
Zimmermeiſter Baſtian und Fabrikant Otto Strube ⸗Cronthal. 

% Inowrazlaw, 15. März. [Jahrmarkt. ubi- 
läum.] Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern 
nur ſchwach beſucht, um jo zahlreicher aber von Verkäufern. 
Pferde waren in großer Menge aufgetrieben, wie dies wohl noch 
nie der Fall war. Der größte Theil wurde von Händlern aus 


Polen zum Verkauf geſtellt. Der Handel ging anfänglich flau, 
belebte ſich aber gegen Mittag nach dem Eintreffen auswärtiger 


Wu. Fenn den Anſchein, 
e 


ändler, unter denen ſich viele aus der Provinz Brandenburg, 
Hannover u. ſ. w. befanden. Im Laufe des Nachmittags kamen 
auf dem Bahnhofe gegen 30 Waggons Pferde zur Verladung, die 
nach den beſagten Provinzen verſandt wurden. Die Preiſe ſtellten 
für gutes und mittelgutes Material ziemlich hoch, während 
ckerpferde wenig begehrt und auch ſchlecht bezahlt wurden. Es 
als ob die Inowrazlawer Pferdemärkte 
njenigen von Gneſen bald gleichkommen werden; denn der Auf⸗ 
trieb hat in den letzten Jahren gegen früher ganz bedeutend 


5 — . —.— — Am letzten Sonnabend feierte das Offizierkorps 


es Landwehrbezirks Inowrazlaw ſein 25 jähriges Beſtehen. Bei 


dieſer Gelegenheit wurde dem älteſten Offizier, Hauptmann der 


Landwehr, Timm⸗Zduny, ein prachtvolles Geſchenk überreicht. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 14. März. [Von bes dane en d den 
Auguſt v. J. war hier aus Rußland auf der Weichſel eine Partie klef. 
Eiſenbahnſchwellen eingegangen, bei denen von den reyldirenden 
Beamten feſtgeſtellt wurde, daß die Schwellen nur auf 3 Längs⸗ 
ſeiten behauen und auf der 4. Seite dem Anſcheine nach mit einem 


Hobel oder einem ähnlichen Inſtrumente geglättet waren. Für 


dieſe Schwellen wurde der Zollſatz nach Nr. 13d des Bolltarifs 


die Vorſtellung von den angeſehenſten kaufmünniſchen e 


angeſetzt, d. h. die Schwellen wurden mit einem höheren Zollſatz 
belegt, als der Werth derſelben überhaupt betrug. Der Zoll wurde 
ezahlt, der Beſitzer der Schwellen wandte ſich aber an die hleſige 
andelskammer mit der Bitte, dahin zu wirken, daß ſämmtliche 
chwellen in Bezug auf den Zollſatz gleichmäßig behandelt wer⸗ 
den, denn es könne dem Staate gleichgiltig ſein, wie die eingehende 
Schwelle bearbeitet ſei. In dieſem Sinne wurde die Handels⸗ 
kammer beim Bundesrathe vorſtellig; letzterer hat aber, obwohl 


tionen unterſtützt war, den Antrag der hieſigen Kammer abgelehnt. 
zu Gunſten des deutſch⸗ ruſſiſchen 


— Die Handelskammer wird 
ehaltung der beſtehenden Staffel⸗ 


Handelsvertrages und um Bei 


N tarife für Getreide geeignete Schritte thun. Des Weiteren wird 


7 


die Handelskammer bei dem Reichskanzler dahin vorſtellig werden, 
auf diplomatiſchem Wege bei der ruſſiſchen Regierung zu er⸗ 
ſtreben, daß für die Folge deutſche Reiſende in Rußland von der 
Verpflichtung entbunden werden, ihre Päſſe beim Gouvernement 


vorzulegen. 


‘ © Thorn, 15. März. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordneienſitzung!] erſtattete Herr Erſter Bürgermeiſter 


| Dr. Kohli den Bericht über den Stand und die Verwaltung der 


Gemeindeangelegenheiten pro 1892/93. Das zu Ende gehende Ver⸗ 
waltungsjahr, jo führte er aus, ſet fein günſtiges; denn es ſtand 
unter dem Beihen der Cholera und der Grenzſperre, welche die 
re en Verhältniſſe der Stadt weſenklich beeinflußt haben. 
Die Einwohnerzahl der Stadt iſt in langſamem Nr begriffen, 

November 27 367. Eine Zählung der Gebäude hat 


ne. . im 
für die Stadt 1029 Häuſer ergeben, wovon 584 auf die Innenſtadt 


! 
e 
war 


Ausdehnung des Reiches eine überaus kleine Ziffer iſt. Ernſtlich 
herrſcht noch die Seuche in Podolien, in Beſſarabien und in einem 
Bezirk des Gouvernements Sſaratow. Im ruſſiſchen Verkehrsmi⸗ 
niſterium iſt unter dem Vorſitz des Präſes des Ingenſeur⸗Konſeils 
Geheimrath Sſalow eine beſondere Kommiſſion organiſirt worden, 
die für die Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen Rußlands Maßregeln 
zur Bekämpfung der Cholera auszuarbeiten hat. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 15. März. Einen Raubmordprozeß hatte 
am Mittwoch das Schwurgericht am Berliner Landgericht I. zu 
verhandeln gegen den kaum 20jährigen Dienſtknecht Karl Kühn, 
welcher beſchuldigt war, in Gemeinſchaft mit dem nicht ermittelten 
Töpfer Otto Hahn auf offener Landſtraße einen Raubmord be⸗ 
gangen zu haben. Aus dem Geſtändniß des Angeklagten in Ver⸗ 
bindung mit dem Ergebniß der Beweisaufnahme läßt ſich folgender 
Sachverhalt wiedergeben: Der Fouragehändler Mätzelburg aus 
Zerpenſchleuſe fuhr häufig nach Berlin bezw. Neu⸗Weißenſee, um 
Futter zu verkaufen. Im letztgenannten Orte pflegte Mützelburg 
bei dem Schankwirth Backhaus auszuſpannen. Dies geſchah auch 
am Sonnabend den 29. Oktober vorigen Jahres. Der in Neu⸗ 
Weißenſee bei ſeiner Mutter, der Wittwe Kühn, lebende Angeklagte, 
hatte kurz zuvor bei Mützelburg als Pferdeknecht gedient, ſeinen 
Dienſtherrn aber in Unfrieden verlaſſen. Er war nun ſeit vierzehn 
Tagen ohne Arbeit geweſen. Sein gleichaltriger Freund, der 
Töpfer Otto Hahn, hatte ihn am Morgen des 29. Oktober beſucht 
und ihm erzählt, daß er 14 Tage wegen Diebſtahls in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſich befunden habe. 

Leid geklagt, weil ſie kein Geld beſaßen. Am Abend des genannten 
Tages rüſtete Mützelburg ſich zur Rückfahrt nach Zerpenſchleuſe. 
Er ſtand in der Backhausſchen Gaſtſtube und ließ ſich ein Paar 
gern geben, als ein Nachbar hineintrat und bat, ihm einen 

undertmarkſchein zu wechſeln. Mützelburg erbot ſich dazu und 
wechſelte den Schein. Hierbei warf der Gaſtwirth Backhaus einen 
Blick nach dem unverhüllten Fenſter. Er ſah, daß Kühn und Hahn 
vor dem Fenſter ſtanden und das Wechſelgeſchäft beobachteten. Der 
Zeuge bekundete, daß die Geſichter der beiden Zuſchauer einen ſo 
begebrlichen Ausdruck angenommen hatten, daß ihm unwillkürlich 
der Gedanke gekommen ſei, die beiden Burſchen ſeien eines Ver⸗ 
brechens fähig. Bevor Mützelburg abfuhr, machte er ihm von dem 
Geſchehenen Mittheilung und warnte ihn. „Ach was,“ erwiderte 
Mützelburg, „was wollen die Jungens mir wohl thun.“ Er beſtieg 
ſeinen Leiterwagen und fuhr fort. Inzwiſchen hatten die beiden 
Burſchen thatſächlich ein Verbrechen geplant. „Du, das Geld 
müſſen wir haben und wenn wir ihn kalt machen ſollten.“ So 
hatte Hahn zu ſeinem Genoſſen beim Anblick des Geldes geäußert 
und Kühn war ſofort dazu bereit. Sie begaben ſich auf den Hof 
des Gaſtwirths Backhaus und ſuchten dort geeignete Inſtrumente. 
Kühn fand einen ſchweren Spatenſtiel von Buchenholz, den er ſich 
aneignete, Hahn einen anderen dicken Knüppel, mit dem er ſich be⸗ 
waffnete. Sie lauerten dem Mützelburg am Ausgange des Ortes 
auf. Derſelbe kam auch bald angefahren. Die Wegelagerer hatten 
verabredet, dem Wagen zu folgen und den Mützelburg unterwegs 
zu überfallen. Zunächſt wurde ihnen ein Strich durch die Rech⸗ 
nung gemacht, denn zwei von Mützelburg eingeholte Fußgänger 
erhielten auf ihre Bitte die Erlaubniß, eine Strecke Weges mitzu⸗ 
fahren. Die Begleiter des Mützelburg verließen ihn in Franzöſiſch⸗ 
Buchholz, Mützelburg fuhr allein auf dem Wege nach Schönerlinde 
weiter. Die beiden Mordgeſellen folgten ihm unbemerkt. Der 
Wagen fuhr langſam auf dem Sommerwege weiter, der Mond be⸗ 
leuchtete den Weg und gelate den Burſchen, daß die Gegend ſonſt 
menſchenleer war. Sie hielten die or zur Ausführung 
ihres Mordplanes für günſtig und ſchlichen ſich näher an den 
Wagen heran. Mützelburg war auf ſeinem Sitze eingeſchlafen, 
ſein Kopf hatte ſich auf die rechte Seite geneigt und hing über den 
3 hinaus. Kühn näherte ſich von der rechten Seite und 
führte mit dem Spatenſtiel einen furchtbaren Hieb von hinten gegen 
den Kopf des Schlafenden. Der Getroffene ſank etwas zurück und 
machte ſtöhnend mit der Rechten eine abwehrende Bewegung. Kühn 
ſchlug aber noch dreimal zu, Mützelburg ſank röchelnd in den Wagen 
urüd. Nun ſprang Hahn, der inzwiſchen die Pferde gehalten, auf 
en Wagen und führte auf den Obnmächtigen, der noch röchelte 
vier weitere Hiebe mit ſeinem Knüppel. Als er zum fünften 
Schlage ausholte, fiel ihm Kühn in den Arm mit den Worten: 
„Laß ſein, er hat genug.“ Sie führten den Wagen dann auf eine 
benachbarte Wieſe, Hahn durchſuchte den Körper des Erſchlagenen 
und fand das Portemonnaie. Mit dieſer Beute entfernten ſich die 
jugendlichen Räuber und ließen den Wagen auf der Wieſe ſtehen. 


Sie hatten ſich gegenſeitig ihr | Endli 


„früher begangene 


R 


funden, der Raſen unter demſelben war mit dem Blute des Er⸗ 
ſchlagenen benetzt und Blutſpuren führten nach der Stelle, wo die 
war That geichehen. Kühn und Hahn begaben ſich zunächſt nach 

ankow. Unter einer Gaslaterne öffneten fie das Portemonnaie 
und theilten die Beute, Kühn will etwa 37 Mark erhalten haben. 
Dann gingen ſie nach Berlin und trieben ſich in Nachtlokalen um⸗ 
her. Am folgenden Morgen kauften ſie ſich neue Anzüge und be⸗ 

aben ſich nah Haufe. Während Kühn ſich ſchlafen legte, zog 

ahn ſich um und ging davon. Er iſt nicht wieder ermittelt wor⸗ 
den. Als die That ruchbar wurde, äußerte der Gaſtwicth Back⸗ 
haus ſofort: „Das haben Kühn und Hahn gethan!“ Er machte 
dem Gendarm Mittheilung von dem, was er Abends po geſehen, 
Kühn leugnete nach ſeiner Verhaftung anfangs beharrlich. Er 
hatte die Zelle mit einem zweiten Gefangenen zu theilen. Während 
der Nacht führte Kühn im Schlafe ſo wirre Reden, daß ſein Mit⸗ 
inſaſſe ihn weckte, Kühn mußte nun ſeinem Herzen Luft machen, 
er geſtand die That ein und wiederholte das Geſtändniß vor dem 
Amtsrichter. Im Verhandlungstermin benahm der Angeklagte ſich 
höchſt gleichmüthig, er ſchränkte nun ſein früheres Geſtändniß dahin 
ein, daß er und Hahn nicht die Abſicht gehabt hätten, den Mützel⸗ 
burg zu tödten, ſondern ſie hätten ihn nur betäuben und dann be⸗ 
rauben wollen. Der Vertheidiger nahm hleraus Veranlaſſung, die 
Unterfrage auf vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange 
zu ſtellen und in dieſem Sinne zu plädtren, während der Staats⸗ 
anwalt für zweifellos hielt, daß ein wohlüberlegter Raubmord vor⸗ 
liege, wie er ſchlimmer kaum gedacht werden könne. Die Geſchwo⸗ 
renen ſprachen den Angeklagten des Mordes und des ſchweren 
Raubes ſchuldig, worauf das Urtheil des Gerichtshofes auf Todes⸗ 
ſtrafe und Ehrverluſt lautete. Der Verurtheilte nahm 
das Eckenntniß mit ſichtlicher Bewegung entgegen, er vermochte 
ſich kaum auf den Beinen zu halten. Auf einer Bank auf dem 
Korridor wand ſich eine betagte Frau im tiefſten Seelenſchmerz. 
Es war die Mutter des Verurtheilten. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 15. März. Der Ber- 
liner Viehmarkt iſt polizeilich geſperrt worden. 
Ein Extrablatt der „Allg. Fleiſcherztg.“ berichtet darüber: Unter 
den bedeutenden Ueberſtänden an Rindern und Schweinen vom 
letzten Haupwiehmarkt iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen 
und dürfen in Folge deſſen Thiere vom Viehhof nicht lebend ent⸗ 
fernt werden. Die Zufuhr von Vieh nach dem Berliner Viehbof 
iſt ſelbſtverſtändlich geſtattet. Das genannte Blatt hatte bereits am 
Sonnabend auf die Gefahr eines Ausbruchs der Maul⸗ und 
Klauenſeuche hingewieſen. Damals hatte es geſchrieben: „Der 
Freitag gefaßte Beſchluß, daß die Schlächtermeiſter Sonnabend 
nichts kaufen ſollten, iſt mit Entſchiedenheit eingehalten worden. 
In Folge deſſen ſind von den 5283 aufgetriebenen Rindern nur die 
Hälfte, von den aufgetriebenen 6144 Schweinen ca. 4500 Stück 
verkauft worden. Alle Bemühungen der Kommiſſionäre, einen 
größeren Abſatz zu erzielen, blieben erfolglos. Diejer ungewöhnlich 
übergroße Ueberſtand birgt aber auch gewiſſe fanttäre Gefahren in 
ſich. Hoffentlich bleibt das Vieh geſund, wenn aber in Folge dieſer 
übergroßen Ueberſtände unter dem Vieh, was aufs Tiefſte zu be⸗ 
klagen wäre, die Maul⸗ und Klauenſeuche ausbräche, ſo würde der 
Seuchenſchlachthof und Polizei⸗Schlachthaus garnicht zur Schlach⸗ 
tung des Viehes ausreichen. Der finanzielle Schaden für die 
Händler und Kommiſſionäre wäre dann ſehr groß — aber nicht 
nur das, es wäre auch ein großer volkswirthſchaftlicher Schaden. 
Hoffentlich bleibt der Viehhof davor bewahrt.“ Wie daſſelbe Blatt 
mittheilt, hat Dienſtag Abend die Verſammlung der Schlächter⸗ 
meiſter die Begründung einer „Viehmarktsbank“ auf Aktien mit 
einem Grundkapital von einer Million Mark beſchloſſen. — Der 
Vorſchlag mit den Viehkommiſſionären in Verhandlungen einzutreten, 
fand nicht die Zuſtimmung der Verſammlung. 

Ueber das letzte Berliner Philharmoniſche 
Konzert unter Leitung Dr. Hans von Zülows bringen 
alle Berliner Zeitungen warme Artikel voll Befriedigung über den 
hohen Genuß, den der glücklich Geneſene den Zuhörern aufs neue 
bereitet habe. Die „Natlonalztg.“ ſchreibt unter anderm in einem 
längeren Artikel: „Hans von Bülows Geneſung und die Wieder- 
aufnahme ſeiner künſtleriſchen Thätigkeit geſtaltete das letzte Phil⸗ 
harmoniſche Konzert am geſtrigen Abend zu einem Freudenfeſt 
unjerer muſikaliſchen Welt. Schon die Generalprobe am Sonntag 
war Zeuge begeiſterter Huldigungen des überfüllten Hauſes 


Das Fuhrwerk wurde in der Frühe des folgenden Morgens 


lich iſt der mit unſerm öffentlichen Muſikleben ſo eng ver⸗ 
wachſene Künſtler von ſeinem ſchweren neuralgiſchen Leiden befreit. 
Nur eins von den übernommenen Konzerten blieb ihm übrig. Zu 
dieſem drängten ſich alle, die ihn ins Herz geſchloſſen haben. Und 
viele fanden nicht einmal Zutritt.... In jeinem geſtrigen 
Programm an ſich lag keine beſondere Anziehungskraft. Er hatte 
nicht unter den eigentlichen Lieblingsſymphonien des Publikums 
gewählt. Vlelmehr ſcheint es, als wollte er ſich nicht gleich eine 
+ große Aufgabe ſtellen. Um fo deutlicher zeigte ſich, daß ihm 
elbſt und ſeiner bewunderten Kunſt des Dirigirens der allgemeine 

udrang galt. Es muß für Bülow ein Troſt geweſen ſein, zu 
ehen, wie ſehr er vermißt worden iſt. Er trat ruhig und gefaßt 
dem Beifallsſturm entgegen, der ſeiner harrte, verblieb auch den 
ganzen Abend in großer äußerer Ruhe, ein Beweis, daß er ſich 
vollkommen erholt hat. Sein Ausſehen war vortrefflich. Der 
durchgeiſtigte Blick übte feine alte Macht.“ Das „Berl. Tabl.“ 
ſchreibt: „Bülow hat wirklich dirigirt, und kein Platz in den weiten 
Räumen der Philharmonte war unbeſetzt. Und, die in Schaaren 
gekommen waren, ſind mit höchſter Befriedigung gegangen. Das 
geſtrige Konzert bildete neben dem von Hermann Levi dirigirten 
die Krone der verfloſſenen Salſon. Wenn weder unter dieſem, noch 
unter Bülow alle Schwankungen vermieden werden konnten, jo 
liegt das in der Natur der Verhältniſſe. Wird erſt Bülow den 
Taktſtock wieder allein ſchwingen, ſo werden auch die letzten Un⸗ 
ebenheiten wieder ſchwinden. Die Hoffnung, daß es im nächſten 
Winter geſchehe, iſt wohl begründet; denn der ſo lange Vermißte 
iſt, wie der geſtrige Abend bewies, geneſen. Ja, das Konzert ſelbſt 
dürfte noch dazu beigetragen haben, einen Rückfall zu verhindern. 
Es bedeutet für Neuraſtheniker beinahe die völlige Ueberwindung 
ihrer Krankheit, wenn fie wieder Vertrauen in ihre eigene Kraft 
gewinnen. Die Zuperſicht Bülows muß durch den geſtrigen Er⸗ 
folg wachſen, wie ſie ſchon durch den Ausfall der Generalprobe 
Shaw worden iſt; während er nämlich am Sonntag bei der erſten 

ymphonie noch die Partitur vor kur m hatte, dirigirte er im 
Konzerte alles aus dem Gedächtniß.“ Selbſtverſtändlich batten ſich 
die Zuhörer die Hauptovationen für den Schluß des Konzertes 
aufgeſpart. „Mehrmals ſchon“, ſo heißt es weiter, „war Bülow, 
dem rauſchenden Hervorxuf folgend, auf dem Podium erſchienen 
und, als das Orcheſter einen Tuſch blies, mit größter Schnelligkeit 
wieder verſchwunden. Da aber der Applaus und die Hochrufe 
immer lauter wurden, kam er noch einmal, trat bis dicht an die 
Rampe und dankte in Worten für den ihm gewordenen Empfang. 
Das Verdienſt, meinte er, habe ja weſentlich die Kapelle, aber auch 
er nehme den Beifall entgegen und ſehe darin eine Amneſtie für 
travaganzen.“ 

+ Virchows Vorleſung in London. Das Verlangen, der 
Vorleſung Virchows beizuwohnen, tft in London fo groß, daß fie 
nicht, wie urſprünglich beſtimmt war, im Gebäude der „Royal⸗ 
Inſtitutlon“, ſondern in der Londoner Univerfität ſtattfinden wird. 

+ Diſtanzritt Bihar Sarajewo. In Bosnien wird im 
Laufe dieſes Sommers ein intereſſanter ſportlicher Kampf ausge⸗ 


/ 


8 


* 


ven vn ka van A Ta 


fochten werben. Auf Anregung des Reichs⸗Finanzminiſters v. Kallay 
it nämlich, wie wir der Militär⸗Zeitung entnehmen, im Monat 
Juli dieſes Jahres die Ausführung einer Diſtanzritt⸗Konkurrenz 
geplant, die nicht allein ſportlichen Zwecken dienen, ſondern in erſter 
Linie anetfernd auf die Züchter wirken ſoll. Nach dem Entwurf der 
Propoſttionen wird Bihac der Aae en Sarajewo der End⸗ 
punkt des Rittes ſein. Die Strecke beträgt 305 Kilometer. Die 
Konkurrenz fit offen für Offiziere, Beamte der bosniſchen Landesregie⸗ 
rung und für einheimiſche Grundbeſitzer und Züchter, doch dürfen nur 
bosniſche Pferde oder doch im Lande gezogene, aber von ärariſchen 
Hengſten, welche ſeit einigen Jahren zur Hebung der Zucht hier 
verwendet werden, abſtammende Pferde geritten werden. Die Theil⸗ 
nehmer an der Konkurrenzmüſſen beſtimmte an der Hauptroute gelegene 
Punkte, als Travnik, Jajce, Buſevaca paſſiren, damit die Kontrolle 
leichter geübt werden könne. Es iſt geplant, zehn Preiſe auszu⸗ 
— Der erſte Preis ſoll 10 000 Kronen, der letzte 500 Kronen 
etragen. 

Zahlreiche Nachkommenſchaft. In Stenico in Südtirol 
lebt eine Wittwe Namens Col mba Careſani im Alter von 94 
Jahren, welche 11 Kinder, 57 Enkel, 170 Urenkel und 1 Ururenkel, 
zuſammen 239 Nachkommen hatte. Von dieſen leben noch 6 Kinder, 
31 Enkel, 140 Urenkel und 1 Ururenkel, zuſammen 181. 

Major Fukuſhima iſt nach einer bei der Berliner japa⸗ 
niſchen Botſchaft eingetroffenen Drahtmeldung nach ſchwerer, doch 
glücklicher Ueberwindung der mongoliſchen Steppen und Sand⸗ 
wüſten wie auch des letzten Theiles der koloſſalen Relſeſtrecke, der 
Mandſchurei, am Freitag, den 10. d. M., wohlbehalten in Wladi⸗ 
woſtok, dem Endziele ſeines Rittes, nunmehr eingetroffen und hat 
damit die Aufgabe, die er ſich geſtellt hatte, gelöſt. Nach einigen 
Tagen der Erholung wird er ſich zu Schiff in die Heimath, das 
japaniſche Inſelxeich, begeben. 

Otto Gildemeiſters Geburtstag. Bremen, 13. Jan. 
Der 70. Geburtstag des Herrn Bürgermeiſters Otto Gilde⸗ 
meiſter iſt ohne äußere Veranſtaltungen geblieben. Gildemeiſter 
ſelbſt hatte ſich alle Feierlichkeiten, an die man wohl im weiteren 
Freundeskreiſe gedacht hatte, verbeten. Viele Glückwünſchende er⸗ 
ſchienen, um ihm die Hand zu drücken. Herrliche Blumen von nah 
und fern füllten allmählich alle Räume ſeines Wohnhauſes. Der 
Künſtlerverein hatte es ſich nicht nehmen laſſen, Otto Gildemeiſter 
zu ſeinem Ehrenmitgliede zu machen. Ein künſtlexiſch ausgeführtes 
Diplom, das dieſe Ernennung enthielt, wurde ihm heute Morgen 
überreicht. Es zeigt in ſatten Farben auf Pergament ausgeführt 
auf einer marmornen Tempelzinne die Geſtalten der Brema und 
der Muſe, die über den Namen des Gefeierten den Lorbeer⸗ 
franz breitet; zwiſchen den Pilaſtern des Baues zeigt ſich im 
Medaillon das Garatteritiſche Profil Dante s; unten verſchwindet 
im Morgengrauen die Silhouette Bremens mit dem jetzigen Stand 
ſeiner Domthurme. Das Diplom wurde dem Jubilar bexeits heute 
Morgen in aller Frühe geſchickt. Später ſtellten ſich als Deputa⸗ 
tion des Künſtlervereins glückwünſchend Herr Prof. Bulthaupt und 
Herr Dr. Kaſten in der Gildemeiſterſchen Wohnung ein. 

+ Mord und Brandſtiftung. München, 13. März. In 
Salmdorf, einem kleinen Dorfe hinter Riem, war geſtern, Sonn⸗ 
tag Nachmittag, ein kleiner Markt geweſen. Da plötzlich Nachts 
gegen 12 Uhr tönte der grauſige Ruf „Feuer“ durch den ſchlum⸗ 
mernden Ort und ſchreckte die Bewohner aus den Betten. Ein 
Einwohner hatte entdeckt, daß in dem etwa dreißig Schritt von 
dem Dorfe abſeits und einſamgelegenen Anweſen der Gürtlers⸗ 
wittwe Anna Reitsberger Feuer ausgebrochen war. Das Haus 
bewohnte die etwa 55 bis 56jährige Wittwe Reitsberger mit thren 
14= bis 23jährigen Töchtern. Bald war das ganze Dorf auf den 
Beinen und an der Brandſtätte. Seltſamer Weiſe regte ſich in 
dem brennenden Hauſe Niemand, ſodaß man zu fürchten begann, 
die Inwohner jeten vielleicht ſchon im Rauch erſtickt. Man rief, 
man pochte an die Fenſter, man ſchlug gegen die Thüren — keine 
Antwort! Da glaubte man, im Innern des Hauſes, in der nach 
hinten gegen das Feld zu gelegenen Schlafkammer der Bewohner 
ein dumpfes Röcheln zu vernehmen. Von böſen Ahnungen erfaßt, 
ging man daran, die Thür des Hauſes einzuſchlagen. an drang 
in die Schlafkammer . .. Entſetzen und Grauen lähmten im erſten 
Augenblick die Herzen der Eindringenden! Da lagen, blutüber⸗ 
ſtrömt, ſchwer röchelnd und mit dem Tode ringend, die Wittwe 
Reitsberger, die beiden 23⸗ und 15jährigen Töchter, während die 
dritte Tochter, ein 14jqähriges Mädchen, hinter einem Schrank zu⸗ 
ſammengebrochen gefunden wurde! Alle vier Menſchen waren von 
ruchleſer Hand auf eine geradezu beſtialiſche Weiſe ermordet wor⸗ 
den! Mit kalter Grauſamkeit hatte der oder die Mörder, wohl 
mit einem Hammer oder einer Hacke, ſämmtlichen vier Menſchen 
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die Schläfen er und außerdem gegen Haupt und Hals 
der Aermſten ſo entſetzliche Schläge geführt, daß ſie unbedingt den 
Tod zur be haben mußten. Dem verheerenden Elemente, daß 
an zwei Stellen des Hauſes, links und rechts der Feuermauer in 
raffinirteſter Weiſe gelegt worden war, konnte kein Einhalt mehr 
NE werden; das Haus brannte bis auf den Grund nieder. 

cht Stück Vieh wurden dem Feuerbrande entriſſen. Während die 
Feuerwehr den Brand zu löſchen verſuchte, wurden die zu Tode 
verwundeten armen Frauen in ein Haus des Dorfes gebracht, wo 
ſie nacheinander, um ½3 Uhr Morgens die beiden ä.teiten Töchter, 
dann um ½4 Uhr die Mutter und endlich zwiſchen 6 und 7 Uhr 
das jüngſte Kind, ohne wieder das Bewußtſein erlangt zu haben, 
verſchieden. Ob der oder die Mörder es auf einen Raub abgeſehen 
hatten, iſt bis jetzt noch nicht feſtzuſtellen, da man noch nicht weiß, 
wie viel Geld die Wittwe im Hauſe hatte. 

Erdbeben in Kleinaſien. Wie man der „Polit. Korr.“ 
aus Konſtantinopel ſchreibt, wurde nach dort eingelaufenen Nach⸗ 
richten das jüngſte Erdbeben auch in Kleinaſien, und zwar haupt⸗ 
ſächlich in dem zwiſchen dem Tarſus⸗Gebirge und dem Van⸗See 
gelegenen Binnenland in heftiger Weiſe verſpürt. Am meiſten 
wurde davon Malatia (Vilajet Mamuret⸗ul⸗Aziz) betroffen. Es 
wurden daſelbſt mehrere Häuſer gänzlich zerſtört und viele Men⸗ 
ſchen getödtet. Das Regierungsgebäude, das Gefängniß, das Tele⸗ 
graphengebäude und eine Moſchee wurden gleichfalls arg beſchädigt. 
Der Sultan hat für die Verunglückten ſofort 300 türkiſche Pfund 
angewieſen und eine Hilfsaktion angeordnet Das Erdbeben wurde 
auch, glücklicherweiſe weniger ſtark, in Hasmanzar, Kharput, Ma⸗ 
rach, Orfa und Aleppo verſpürt 


Handel und Verkehr. 


* Preußziſche Zentral⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft. Im 
Inſeratentheile der heutigen Nummer befindet ſich ein Hinweis auf 
die am 6. März d. J. ſtattgehabte Verlooſung der 3½ prozentigen 
Zentral⸗Pfandbriefe vom Jahre 1889 und der 3½prozentigen Kom⸗ 
munal⸗Obligattonen vom Jahre 1887. 
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Börjen-Zelegramme. 
Berlin, 16. a Schlufrfurie, vort 8 
Weizen pr. April⸗ Mail . . 122 — 151 50 
do Juni⸗Jult . 154 50 154 — 


Roggen pr. April⸗Mal 
* D 


h uni⸗Juli 138 20 185 75 
Spiritus, (Nach amtlichen Nottrungen.) Net v. 15 
do. er tod 85 90 35 90 

do. 70er April⸗ę⸗ʒK ah 34 90 34 60 

dg. 70er Juni⸗J ul. 85 60 85 40 

dd. oer Juli⸗ Aug. 36 — 35 70 

ds. 70er Aug.⸗Seoet 36 30:6 — 

do. Tuer Sept.⸗Okt. — — — — 

do. der sto 55 60 — - 


15 
sl 


RT 5 
Deb, Relchs⸗Aul 87 70) 87 75] Boln. 5% Vp 67 0 67 60 


Konſoltd. 5 Ant 107 6107 do. Liquid.⸗Pfbeſ. 65 80 65 70 
do. 34% „ 101 201101 30% Ungar. 4% Golbr. 97 60! 97 60 
= 3 ů—9 Pfandbrf. 12 50102 500 do. 5%, Papierr. — — 84 20 
of. 33% 97 90, 97 80] Oeſtr. Kreb.⸗Akt. S. 188 400188 40 

50 Rentenbrieſe 103 10.103 10] Lomkarben 5 60 50 40 
ol. Prov.⸗Oblig. 97 — 97 —Disk.⸗Kommandlit s 191 500191 90 

Defterr. Banknoten 168 65 168 70 
do. Silberrente 63 — 82 CO] Jondsftimmung 

Ruſſ. Banknoten 216 150215 85 ſchwach 

R. 4% Bodk. Pfdb 101 25/101 2 


249 —248 20 


Oftpr. Südb. F. S. A. 78 10 77 0 
ainz Ludwighfdt. 116 301116 20 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 63 50 66 — 
Mariend Mlawdto 69 20 69 —(Gelſenkirch. Kohlen 156 — 155 70 


Grlechiſch Goldr. 53 70, 54 70, Inowrazl. Steinſalz 44 75 44 25 
taltentſche Rente 92 90 93 timo: 

exikaner A. 1890. 81 — 81 — It. Mittelm. E. St. A. 102 90102 50 
Ruſſagtonfunt 1880 98 20 124 50/121 
do.zw. Orient. Anl. 68 80 199 5012 
Rum 4% Anl. 1880 84 90 153 — 
Serbiſche R. 1885. 78 9 50 
Türk. % tons. Anl. 23 50 co 
Diskonto⸗Komman. 191 60 190 5 Bochuwer Buhftabl 137 25118 75 
Poſ. Spritfabr. B. 96 50 96 50 

Nachbörſe: Kredit 188 50, Diskonto⸗Kommandit 191 50. 

Ruſſiſche Noten 216 15. 


ener 
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den | Marktberichte. 

Breslau. 16. März, 9¼ Uhr Vorm. [Privatberich t.] 
Jandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm, weißer 13,50 bis 
14,20—14,70 Mk., gelber 12,90 13,70 14,0 M., feinſter über 
Notiz. — Roggen ohne Aenderung, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 11.60 bis 12,60 bis 12,80 Mark. — Gerſte unverän⸗ 
dert, per 100 Kilogramm 11.80 bis 12,50 bis 13 60 bis 15,00 
Mark. — Hafer ziemlich feſt, ver 100 Kilogramm 12.60 bis 
13,20—13 70 Mark., feinſter über Notiz. — cats ohne Umſatz, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12.25 M. — Erbſen unver⸗ 
ändert, Kocherbſen p. 100 Kilogramm 13 00 —14,00—15,00 Mark. 
Niktorta⸗ 16,00 bis 17,00% bis 1859 Mark., Futter⸗ 
Erbſen 12,25 bis 12.50 Mark. — Bohnen ohne Frage, 
p. 100 Kilogramm 13.50 —14,5 M. — Lupinen unveränd., per 
100 Kilogramm gelbe 11,00 — 12.00 13,00 M., blaue 9,50 — 10,75 
Mt — Wen wenig zugeführt, per 100 Kgr. 12,00 130 M. 
— Nelfaaten ſchwache Zufuhr. — Schlaglein feine Sorten —. 
- Winter 7 ohne Geſchäft, per 100 Kilo 22.00 —22,70 bis 
2370 Mk. — interrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 22,90 Mk. Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
ſamen zer 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19.00 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — einkuchen ruhig, per 
100 Kilogramm cchleſiſche 15,50 —15,75 M., fremde 14,25 bis 14,50 
M. Parmkernkuchen ruhig per 100 Klgr. 12,50 — 13,00 Me. 
— Kleeſamen feſt, rother ſchwach zugeführt, per 50 Kilogr. 
52—60—64 Mark und darüber, weißer knapp, per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Sch we⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—66 
M., feinſter über Notiz. Tannen⸗Kleeſamen obne Frage, per 
50 Kilogramm 40 bis 50 bis 60 bis 62 Mark. Thymothee 
ruhig, per 50 ar. 17—20—24—25 28 M. — Mehl ruhig, 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 20,5) 21,50 Mark. 
— ——— — — — ——— I 


Sprechſaal. 

In der anerkennenswertheſten Weiſe iſt Seitens des Magiſtrats 
in den letzten Jahren viel gur Verbeſſerung des Straßenpflaſters 
geſchehen, leider hat aber eine der meiſt frequentirten Straßen der 
Stadt, die St. Martinſtraße, bisher hlervon nichts erfahren. Das 
Pflaſter dieſer Straße beſteht ſeit mehreren Jahrzehnten. Aim 

ahre 1880 wurde das ſchon 1 jener Zeit reparaturbedürftige 

flafter der Martinſtraße durch Legung der Pferdebahngeleiſe in 
feiner Beſchaffenheit verſchlechtert; einige Jahre darauf wurden 
dieſelben herausgenommen, die Geleiſe nach und nach entfernt, die 
Spuren derſelben machten ſich dem Verkehr Jahre hindurch aufs 
Schrecklichſte empfindbar. Wir wurden mit der Neupflaſterung bis 
zur Kanallſirung vertröftet, letztere kam mit dem Jahre 1890. Wir 
erhofften ſpäteſtens im Jahre 1892, nachdem im Jahre 1891 die 
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5 Anſchlüſſe fertiggeſtellt worden, die Neupflaſterung der Straße, 


leider erfüllte ſich dieſer Wunſch nicht. Das Jahr 1893 hat be⸗ 
Er wir hören aber nichts, ob dieſes Jahr den Bewohnern von 
t. Martin hold ſein wird. Die Eigenthümer des Theiles von 
der Ritterſtraße bis zur Wilhelmſtraße harren mit großer Ungeduld 
auf die ſeit Jahren ihnen zugedachte Kanaliſirung, die Anwohner 
der ganzen Straße aber auf die Neupflaſterung, um endlich bei 
dieſer ihre Bürgerſteige in einen geordneten Zuſtand bringen zu 
können. Wir finden uns den Bewohnern anderer Straßen gegen⸗ 
über ſehr zurückgeſetzt und würden uns ſehr freuen, wenn dieſe 
Zeilen den Magiitrat veranlaſſen würden, uns Bewohnern dieſer 
alten Straße Abhilfe von ſchweren, ſeit Jahren beſtehenden Uebel⸗ 
ſtänden zu verſchaffen. . 
Viele Bewohner der St. Martinſtraße. 


Briefkaften. 
F. W., Breslauerſtraße. ‚Degüglich Ihrer Anfrage verweiſen 
wir Sie auf die betreffende Notiz im lokalen Theile unſerer heutigen 
ummer. 


In der Hauptziehung der Mecklenburgiſchen Landes: 
Lotterie fiel der erſte Hauptgewinn von 20 000 Mark auf Nr. 
46 552 in die Hauptkollekte des Herrn D. Lewin in Neuſtrelitz. 
Es iſt dies um ſo bemerkenswerther, als die Prämie in Höhe von 
300 000 Mark in den beiden vorhergegangenen Ziehungen in die⸗ 
ſelbe Kollekte fiel. 


— 


Antliche Anzeiren. WEM 


wangsvoll⸗ 


Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte er 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bei Fog nnen des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berüchichtigt 
werden und bei Vertheilung des 


Im Wege der 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Mietschisko ulica 


am 9. Mai 1893, Zwangsberſteigerung. 

Vormittags 9 1 Uhr, Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
vor dem oben bezeichneten Ges | ftredung ſoll das im Grund⸗ 
richt, in dem Gerichtstagsraume buche von Poſen Vorſtadt Za⸗ 


in Bomſt, verſteigert werden. gorze Band VI Blatt Nr. 147 


Band I Blatt 1 auf den Namen 
des Gutsbeſitzers Wojeiech 
Waclawski zu Mietschisko 
ulica, welcher mit ſeiner Ehefrau 


Antonina geb. Przedwoiska th 


in Gütergemeinſchaft lebt, einge⸗ 
tragene, in Mietschisko ulica 
belegene Grundſtück 


am 3. Mai 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
ancherichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 963,24 
Mk. Neinextrag und einer Fläche 
von 115,50,50 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 228 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 359 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
— ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
ingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung VI, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
Ver oder Koſten, ſpäteſtens im 

erſteigerungsterm vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 


Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
ruͤcktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
um des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
Nr an die Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 4. Mai 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 


3 | an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Wongrowitz, d. 13. März 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Miuigache Autsgericht. 


entſchen, den 4. März 1893. 


Zuangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die Grundſtücke 
Bomſt Hammermühle ſowie 
Bomſt Feldflur Blatt 336 und 
Blatt 388, welche auf den Namen 
des Oberförſters Edmund Kon- 
kiel und ſeiner Ehefrau Anna, 
geb. Tſcheuſchner im Grund⸗ 
buche eingetragen und im Kreiſe 
Bomſt belegen find, 


Das Grundſtück Bomſt Ham: 
mermühle iſt mit 345 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Für die beiden an⸗ 
deren rundſtücke ſind Grund⸗ 
ſteuer⸗Kataſterbücher und Karten 
nicht angelegt. nel aus der 
Steuerrolle bezüglich Bomſt⸗ 
Hammermühle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrtft des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 5, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 93 

’ 


am 10. Mai 18 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 3592 


Bekanntmachung. 


Montag, den 20. März 
d. J., Vormittags von 10 Uhr 
ab, werde ich im Auftrage des 
Konkurswalters in der Wohnung 
des Uhrmachers Nichter die zu 
deſſen Konkursmaſſe gehörigen 
Möbel und Waarenvorräthe wie 
Uhren, Ringe, Bijouterien, Silber⸗ 
und Goldſachen ꝛc. meiſtbietend 
verſteigern. 

Schrimm, 8 14. März 1893. 


ar de, 
Gerichtsvollzieher. 3594 


auf den Namen der Kaufmann 
Robert und Margarethe geb. 
Goerlich⸗ Heinzelmann ſchen 
Eheleute zu Poſen eingetragene, 
in der Zagörzeſtraße Nr. 11 bele⸗ 
gene Grundſtück 3634 
am 26. Mai 1893, 
8 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichts ſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Größe 
von 7 Ar 40 Quadratmeter und 
iſt mit 1929 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Aan ee 

n e m 
Abtheilung . 


Thonziegelei 


Czerwonak mit part. Ring⸗ 
ofen preiswerth zu verkaufen. 
Adr. unter K. L. 3 Exped. d. 
Zeitung niederzulegen. 3586 


In einer Kreisſtadt iſt ein 


Hotel, 


beſte Lage der Stadt, unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verpachten 
event, auch zu verkaufen. 3587 
Offerten bitten unter P. 100 
Expedition dieſer Zeitung. 


Das zur Fürſtlich Hohen⸗ 
nnd Fideikommißherrſchaft 
ratzig gehörige, 3 Kilometer von 
der Kreisſtadt Filehne entfernt 
gelegene 3603 


Domänenvorwerk 


Baupolz-Berfleigerung. 

In der Holzverſteigerung am 
21. d. M ormittags 11 Uhr, 
in Moſchin gelangen folgende 
Bauhölzer zum Ausgebot: Lands⸗ 


8 


Benglewo, 
mit guten Wirthſchaftsgebäuden 
und einem Areale von 408 Hektar, 
worunter ca. 23 Hektar Netze 
wieſen, ſoll 


Mittwoch, den 12. Aprild. J., 1 


Vormittags 11 Uhr, 
vom 1. Juli 1893 ab auf 18 Jahre 
im Geſchäftszimmer der Fürſtl. 
Zahlſtelle Nothwendig bei Filehne 
nochmals einer öffentlichen meiſt⸗ 
bietenden Verpachtung ausgeſetzt 
werden. 

Zur Uebernahme der Pachtung 
iſt ein disponibles Vermögen von 
50000 M. erforderlich, über 
deſſen Beſitz ſich die Pacht⸗ 
bewerber vor dem Termin in 
glaubhafter Weiſe auszuweiſen 


haben. 

Die Gutskarte nebſt Flächen⸗ 
verzeichniß, ſowie die Pacht⸗ und 
Ausbietungsbedin gungen liegen 
im vorgenannten Geſchäftszimmer 
zur Einſicht aus, und können 
die Pachtbedingungen auch von 
dem unterzeichneten Rentamte 
gegen Einſendung von 1 M. für 
Kopialten bezogen werden. 

ie Beſichtigung des Vorwerkes 
kann jederzeit nach vorheriger 
Meldung beim jetzigen Pächter 
Lange in Benglewo er⸗ 
folgen. 


Koeslin, den 14. März 1893. 
Fürſl. Gaben. n 


Sofkammerrath. 


ort Jagen 63 151 Kiefern IV/V 
Klaſſe, 9 Birken: Pilzen 7 Birken 
20 Kiefern III/ V Klaſſe; Unter⸗ 
berg Jagen 153: Kiefern 107 IV, 
85 V mit ca. 102 fm, ferner da⸗ 
ſelbſt Kiefern 2 I, 14 II, 50 III, 
IV, 8 V mit 141 fm, 
154 26 Kiefern IV mit 1 
Jagen 160 Kiefern 8 III, 61 IV, 
156 V Klaſſe mit 108 fm. 
Königliche Oberförſterei 
Ludwigsberg. 


Zu Johanni wird eine Pach⸗ 
tung geſucht von 1500 Morgen 
auch mehr Prov. Poſen. Gefäll. 
Off. beſörd. d. Exped. d. Bl. unter 

. 0. 970. 2684 


Eine gebrauchte, gut erhaltene 


kleine Laube 


zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten 
G. G. Exbed. d. Ztg. 3669 


e 
Er 


1000 Wöpl Surlofeln 


und bittet um Offerten, 1111 


r N 


n 


Preuß. Zentral Wodeukredit- Aktiengeſelſcaft 


Gemäß der Artikel 78 und 84 des Statutes hat am 6. März d. Is. eine Verlooſung der 
zum Nennwerthe rückzahlbaren: 


3½% Zenttal⸗Pfandbtiefe vom Jahre 1889 und der 
1 3½% Kommunal⸗Obligationen vom Jahre 1987 


Die Liſte = vom 1. Oktober 1893 ab zur Rückzahlung gelangenden ausgelooſten Stücke, 
welche in der am 13. d. Mts. ausgegebenen Nummer des Deutſchen Reichsanzeigers bekannt gemacht 


iſt, ſowie die Liſte der ſämmtlichen bei früheren Auslooſungen gezogenen, bisher noch nicht zur Rück⸗ 


aablıng eingereichten Zentral⸗Pfandbriefe und Kommunal- Obligationen, kann an der Kaſſe der 
Geſellſchaft, Unter den Linden 34, in Empfang genommen werden, auch werden Liſten auf jedes 
maligen Antrag unentgeltlich verſandt. 359 


Berlin, den 14. März 1893. 


Die Direktion. 


unter 3 
ktalienischer Staatscontrolle 
stehenden Weine der 


Deutsch- Italienischen && 


Wein-Import- Gesellschaft . 5 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central- Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon fetzt auf 


4 Millionen Flaschen 


hergestellt aus bester, 
reiner Kuhmilch, er- 
frischt die Haut 
macht sie zart und weich. 


Dresdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 


Ursprung. 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 


Maren Italia (roth und weiss) . Mk. — ni . 
Vans = 1 No. 1 1: — = Sa ange in Dresden. 
oda Pasto „ ot E 
5 Vino de Paste LES N. 1.50 ] ohne Glas ; Zu haben in Posen 
M als auch die feineren Tafel- und Deszertwei ine, sowie ausführliche bei den Herren: Ad. 


Preislisten, sind durch die untenstehenden Firmen zu beziehen. 
Warnun . Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deut- 
g: schen Geschmack sorzfältigst ansgewählte und 
a behandelte fertige Tischweine und nicut mit Mischungen soge- 
4 nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- 
oder Kotlhweinen, welche 2 ebenfalls als italienische Weine 
angeboten werden, zu verwechseln. Um das Publikum vor Täuschu 
3 zubewahren, beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiquetten 
die Firma der Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen 
müssen. da auen von anderer Seite Weine unter gleichen oder 
ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft, in den 
2 Verkehr gelangen. 


In Posen: W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2, 
Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57, 

Adolf Leichtentritt, H. Hummel, 12844 
Robert Basch, Breitestr. 6, 

J. Smyezynski, St. Martin str: 27. 

Meyer Hamburger & So Weinhandlung. 


Asch Söhne, 
Drogerie, Alter M 
Nr 8, W. F. Meyer & Co, 
Otto Muthschall, M. 
Pursch, Paul Wolff. 


b der höchsten 
Kreise erhielt die Firma 
Adolf Oster in Mörs. 
Man verlange die neuesten 
Muster meiner 


ünverwüstlichen, hoch- 
eleganten Cheviotstoffe 


in hell und dunkel für Anzüge 
und Paletots. 
Directer Versandt an Private. 


Mörs a/Rh. Alolf Uster. 


Die bis * noch in Europa unbekannt geweſenen, durch 
Herrn Oscar Borchert Hilden — Rheinland zur . 
gelangenden, einzig und allein echten 2400 


Curacao -Liqueure 


der Firma Jones & Borchert Curacao Weit Indien, 
— der einzigen Fabrikanten auf der Inſel, — erregen in der 
feinen Welt und in Fachkreiſen berechtigtes Aufſehen. Erhältlich 
nur in den beiten Delikateßgeſchäften, Konditoreien, Weinhand⸗ 
lungen, nn ıc. 

Agent für Poſen Herr A. Szenie, 


Auflage 5500. Gegründet 1820. 


Landsberg a. W. 


Die Aeumürkiſche Zeitung 


Autliches Anzeigeblatt für den Stadtkreis Landsberg a. W. 


mit Sſeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt 


ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für das bevorſtehende 
Vierteljahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gegründet 1820, iſt das älteſte und 
verbreitetſte Blatt der Neumark, die einzige Zeitung Landsbergs. Sie unterrichtet in knapper 
überſichtlicher Form ihre Leſer über alle wi G0 8 een c des Tages, oft unter 
Zuhilfenahme von Bildern und Karten. Zeitung ſucht ſtets eine ſelbſtßändige, 
unabhängige Haltung zu zu wahren und bett not gegnerische Anſichten nur in maßvollſter und 
be eiſe. ie Leitartikel, der bevorzugte Theil der Neum. Zeitung, ſind ſtets 

nal und von hervorragenden Schriftſtellern eſchrieben. In den „politiſchen Briefen aus 
der Aeichsbaupfſtadt geben Mitarbeiter von Ruf die Stimmung der maßgebenden Kreiſe 
Berlins über die Tagesfragen wieder. 

Für den lokalen und probinztellen Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht lan in 
allen Orten der Neumark — den Kreiſen: Friedeberg, Kön ber, e Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Sternberg, Soldin, — ſondern auch in den angrenzenden rken — den Kreiſen: woritz, 
She ard, Birnbaum, Czarnikau, Filehne, Kolmar, Mejerig, Neutomiſchel, Samtet, Schwerin, 
f a f Bier Flatow, über Mitarbeiter, welcher der Neum. Zeitung alle wichtigen Vorkommniſſe 
ofort melben. 

n Folge der Fernſprechverbindung Landsberg Berlin hat ihr Drahtnachrichtendlenſt 
| eine er ebliche Erweiterung erfahren, ſo daß die Neum. Zeitung die Berliner Blätter 
vollkommen erſetzt und die Nachrichten derſelben in den meiſten Fällen überholt. 
er Stand der wichtigſten Börſen⸗Papiexe, ſowie die berliner Getreide⸗ und Spiritus: 
1 ae die Vorausſagen der hamburger Wetter⸗Warte werden der Neum. Zeitung durch 
1 en Draht gemeldet. Daß fie die vollftändige Zlehungsliſte der Preuß. Klaſſenlotterke, 
4 Landwirthſchaftliches, ſpannende Romane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd mit Plau⸗ 
dereien allererſter Schꝛriftſteller, Vermiſchtes in Ernſt und Scherz — kurz jedem Stande und 
jedem Alter etwas bringt, iſt ſelbſtverſtändlich, das gehört zu einer guten Zeitung ale 
welche die Neum. Zeitung bereits ſeit langen Jahren gilt und welchen guten Ruf ſie zu 


wahren beſtrebt iſt. 3196 
Anzeigen 


— zum Preiſe von 15 Pf. für die einipaltige Zeile — finden bei Geſchäftsempfehlungen aller 
Art, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken von 
Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziegeleien, Schmleden, Gärtnereien u. ſ. w., 
— bei Geſuchen von kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bet Bedarf von Hand⸗ 
werkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienſtboten, Wirthſchaftsperſonal, Perſonal 
für Müblen, Schneldem ählen, Ziegeleien, von Keſſelſchmteden, e Formern, 
Monteuxen und ſonſtigen induſtriellen Arbeitern außerordentliche Wirkſamkeit. 

Wer nun alſo ein ein gutes Provinzialblatt leſen will, der beftelle | ſofort auf dem Poſtamt die 


— e eitung —— 
5 in Landsberg a 8 
Mit Geſtellgeld M. 2,90. 


Vierteljährl. M. 2,50. 


Druck und Verlag der Horbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


"Fr n S r N 
N A R * R N . 


Verlag von Julius Springer in Berlin N. 


Handbuch 


des geltenden 


Offentlichen und Privat⸗Rechts 
für das Gebiet 
des Preußiſchen Tandrechts. 
N. zelle, 


Oberbürgermeiſter von Berlin. 
Zweite Auflage. 
Gebunden Preis M. 6,—, 


if ſoeben ein ca. 100 Seiten ſtarker 


— Nachtrag = 


kenn, De all ie fi nat be ame ue 


handlungen zu bezi 


Haak. 1.25 vierteljährlich. 


Die 
„Berliner Abendpost“ 
(tagl. N—l0 Seiten) 
tritt tast uberall 
am Morgen ein 
und berichtet 
upper Alles, 


3428 


Berlimer Abendpost 
mit den Beilagen: 


Deutsches Heim und Häusliche Kunst. 9% 


1 — Das beliebteste Blatt 
irgend / 
„einem Deutschlands! 
4 8 8 
N Rn 7 vierteljährlich 
J % 2 Mark 25 Pfg. | bei allen Post- 
anstalten, 


EEE } PER TR: Nur 1 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm Verlage 
6 mal wöchentlich erſcheinende 


Schneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 
Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal 


wöchentlich, Sonnabends mit 
blatt wie Landw. 


gehaltener Kürze Leitartikel, 


Schneidemühler Marktpretſe, 


pro Quartal 


Nuk! 


Schneidemüh 


Schneidemühler Zeitung. 6 mal wöchentlich. 


und Handelsbeilage. 
Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlich 


Hof⸗ und Perſonalnachrichten, Parlamentsberichte, 
Nachrichten, Feuilleton, Lotterie-Gewinnliſte, Berliner und 


Familien⸗Nachrichten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 
Der Preis für die Schneidemühler Zeitung u 


an . alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. 


Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 
Gustav Eichstädt. 


einem illuſtrirten Sonntags⸗ 


eine politiſche Rundſchau, 
Lokal⸗ 


amtliche Bekanntmachungen, 


50, Pf. 


— pu 9 u 1 


— gun 31018 nammmnagargk 


8 25 


Mietis- Besten, 


Im ſtädtiſchen Grundſtück 
Saplehaplatz 10 b fi 
II. St 


ind im J. u. 
ock Wohnungen von je 
7 Zimmern mit Zubehör ſofort 


oder vom 1. April d. J. ab zu 
vermiethen. 365 
Nähere Auskunft ertheilt 
Stadtinſpektor Günther, welcher 
auch Miethsangebote entgegen 
nimmt. 
Poſen, den 15. März 189g. 


er Magiſtrat 
Per 1. April v. ruh. Miethern 
eine Wohnung v. 2 3 Zimm. u. 
Küche im Vorderh. zu meth geſ. 
Gefl. Off. sub M. K poſtl Boien. 
Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 
ſtraße 15 und 31 


Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern Sof. reib. z. “pri ; . v. 


Vismarckſtr. 5 II. 


Wohnung 6 Zimm. ꝛc. ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu verm. 


rn nahe 
Alten Markt Wohnungen z v. 


Näheres daſ. i. d. Lederh. 35 819 

Zum 1. Aprit ſucht Beamter 
Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter A. 8 21 Exp d. 3. 


1 Wohn. v. 4 Z., Badeſt., 
Küche und Nebengel. in ber 
Nähe des 1 0 de Rome 
wird z. 1. Okt. d J. geſucht. 
Gefl. Off. II. R. 4 in d. 
Exp. d. Zta. niederzulegen. 


1 unmöbl. auch möbl. Zimm. 


ſowie fl Wohn. zu verm. —— 


Ein möbl. 
Eing. billig zu verm. 3635 
J. Lewy, Schuhn acherſtr. 16 J. 


Zimmer mit ſep. 


Kloſterſtr. 1. Et. 2 Stuben u. 
Küche per 1. April 3 
2 verm. Zu erfr. im . 

R. Cohn, Waſſerſtr. 2. 3651 


Stellen- -Angeboie. BE 


Fi gar 


Poſen, den 31. Oktober 1892. 
5 Freita 5 ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
ewer von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
eee 1 
kann b. Miel von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. 11128 
Bezirke: Kommando. 

Für das ſtadtiſche Krankenhaus 
zu Poſen wird eine allein ſtehende 
Hebamme geſucht. Anfangs⸗ 
gehalt 36 M. monatlich neben 
freier Station. Bewerbungs⸗ 
geſuche ſind zu richten an die 

Verwaltung des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes. 3652 


e denen, 


Hoher 
Verdienſt. 


Perſonen jedwelcher Branche, 
engagirt jederze,t behufs Vertaufs 
geſetzlich erlaubter Staats⸗ 
Prämienlooſe im deutſchen 
Reiche ein altrenommirtes u gut 
eingeführtes Bankgeſchäft Süd⸗ 
deutſchlands. Gemwährt wird 
eine ſehr hohe Proviſton. Ver⸗ 
tretung höchſt lohnend bet einiger 
reger Thätigteit. Angenehme Be⸗ 
ſchäſtigung, Branchekenntniſſe 
nicht nothwendia, unter Umſtänden 
feſtes Salair. Schriftl. Angebote 
erbeten unter Chiffre T. 8694 
an Haasenstein & Vogler, A.-G, 
München. 3600 


7 Geſucht 
ein bei Colonialwagrenhändlern, 
Deſtillateuren, Gaſtwirthen ꝛe. 
gut eingeführter Vertreter. 
J. C. Wedekind. 
Kornbranntwein⸗Beennerci, 
Nordhauſen. 3597 
Eine Kleie⸗Großthandlung 
ſucht für Poſen und die Provinz 
einen tüchtigen bet der 3 
eingeführten Vertreter 
Offerten sub S. 3 Exp. d. Sn 


Eine leiſtungsfähige Wagen: 
fett: u. Maſchinen⸗Oelfabrik 
ſucht für die Provinz Poſen einen 
tüchtigen rührigen Agenten. 
Offerten unter R. 683 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 

Zum Antritt am 1. Mat cr. 
ſuche ich einen mit guten 
niſſen verſehenen 


jungen Mann, 


welcher polniſch ſzrechen nnd 10 
der Deſtillatlonsbranche bewan⸗ 
dert ſein muß. Offerten an die 
Expedition der Bol. Ztg. unter 


Zeug⸗ 
605 


Gerberſtr. 23 3622 Z. 20, 


Möbl. Zimmer von einem 
— 55 2 Offerten unter 
M. 2 an die Exped. d Ztg. 


Zim wer für einzelne Damen 


zu verm. Bäckerſtr. 12. 36:8 
Büttelſtr 15, 1. Et. 3 Bim,, 
Küche, Korridor und Nebengelaß 


vom 1. April oder J. Juli billig 
zu vermiethen. 3612 
„Theat v»ſtraße Nr. 2, 1. Etage, 
iſt elne hachhorrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 7 Zimmern inkl. Saal 
mit Badezimmer und allem Kom⸗ 
ort pr. 1. Juli cr. evtl. früher 
zu vermiethen. 3636 
Geſucht bald ein möbl. Zim. 
mit Mittagstiſch. Offerten erb 
B. S 22 poſtlagernd. 362 
Laden 3623 
mit Wohnung, in welchem ſeit 
12 Jahren ein Putzgeſchäft n 
haft betrieben, iſt vom 1. April 
d. J zu verm. Gneſen, Wil: 
heimite 22. Zu err. 1 TT 
Möbl. Dieniir. Zimm in Halb: 
dorſſte. 5, I. Et, p. 1. April z. v. 
Näh. daſelbſt. 3648 
Kompl. einger. Tiſchlerwerkſtätte 
iſt p. ſofort od. ſpäter zu verm. 
Off. sub E P 2 Exped dieſer Ztg. 
Ein möcl. Zimmer, geeignet für 
a Herren, mit jep. Eing., vom 
1. April ab bill. z. v. Waſſerür. 21 
Möblirte Zimmer 125 
vermiethen Langeftrafte 3, III. 
Halbdorfſtraße 33 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, I. St., 
elegant ausgeſtattet, vom 1. A ril 
bezw. von ſofort zu vermiethen. 
L.Gaeinski, Moblbdla Sapiebapl. 1. 


1 Kutſcher, 


unverh., niüttern, geweſener 
Kavalleriſt, findet per 1. April 
Stellung Zentralbahnhof. 


Moſaiſch Mädchen, 
anft. u beſchd, wird für ein 
beſſeres Geſchäft u. Haushalt | 
nach außerhalb geſ. of sub 
L. f. 50 an die Exp. d Ztg. 


E jung., anit. Mädchen welches 
zu Hauſe ſchlafen kann, w. 
einem Knaben u. z. Stütze im 
8 geſ. Anerb. 8 B. 70 

d. Blattes. 3501 


4| Für meinen Hausdalt ſuche eine 


Wirthin 


(moj. Religlon) im mittleren Alter. 


Bolder 
in Arusfelde, Kreis 
Dit.⸗Krone. 3849 


Für unſer 
ſuchen wir einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 

und guter Handſchrift. 
Hofbuchdruckerei 

W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Comptoir 


